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Die Menschen sind Brüder 


In der vergangenen Woche 
wurde das 2. Vatikanische 
Konzil mit imponierenden 
Festlichkeiten eingeweiht. 
Die Hoffnungen grosser Tei 
le der Menschheit sind an 
den Ausgang dieser Kirchen¬ 
versammlung geknüpft, von 
der sich nicht nur die gläu¬ 
bigen Katholiken stark? 
Auswirkungen für eine 
glücklichere Entwicklung 
versprechen als diejenige, 
deren Zeugen wir bisher wa- 
. ren. Im Zeichen des Frie 
dens und der Brüderlichkeit 
standen die ersten Kundge¬ 
bungen des Konzils, eine 
grosse Prozession lind die 
feierliche Eröffnung der 
Sitzungen. Bei di?ser Gele¬ 
genheit hielt der Papst eine 
Ansprache, in welcher er 
die Beweggründe für die Zu 
sammenberufung der Kir 
chenversammlung und deren 
Aufgaben auseinandersetzte. 
Vor allem unterstrich der 
Papst die Notwendigkeit., 
den Frieden unter Menschen 
und Völkern zu stiften. ..Die 
Menschen sind Brüder“, 
sagte der Prpst, alle seien 


von ß. ß. SAMUEL 


Kinder desselben Vater-, 
womit er allem jüdischen 
Gedankengut Ausdruck ver¬ 
lieh. 

Die Menschen sind Brü¬ 
der. Wenn das Konzil di? 
Bedeutung dieses Satzes be¬ 
herzigen und der christli¬ 
chen Welt näherbringen wür 
de. dann wären die ersten 
Voraussetzungen für den 
von allen erstrebten Frieden 
geschaffen. Zwischen den 
fernen ethischen und sonsti 
gen Menschheitspostulateu 
und deren Erfüllung liegt 
aber das Jammerlai Erde., 
das noch nicht in den Gar 
ten des Friedens verwände 1 ! 
werden konnte, obwohl sich 
die Menschen schon darum 
bemühen, in den Kosmos 
vorzudringen. 

Mit allen anderen, die für 
Fortschritt und Frieden sich 
einsetzen, hoffen auch wir 
Juden, dass von diesem Va¬ 
tikanischen Konzil eine Bot¬ 
schaft des Friedens ausge 
hen möge, dessen Auswir¬ 


kungen sich auch auf das 
Verhältnis der Kirche zu 
den Juden beziehen soll. 
Dies entspricht wenigstens 
den Intentionen des Papstes, 
der eigentlich der erste 
höchste kirchliche Würden¬ 
träger ist, der diesen Frie¬ 
den mit den Juden als eine> 
der Ziele seiner Regent 
scliaft aufgesiellt hat. Bis¬ 
her hat die Katholische Kir¬ 
che gelehrt, dass „die Ju¬ 
den“ den Gottessohn ermor¬ 
det hätten oder für seinen 
Märtyrertod verantwortlicn 
zu machen seien. In dieser 
kirchlichen Doktrin'ist e ; ne 
der tiefsten Ursachen für 
den Judenhass der christli¬ 
chen Welt zu erblicken, der 
durch die Erziehungen zahl¬ 
reicher Generationen Jahr¬ 
hundert um Jahrhundert zu 
einem unheilbaren Vorurteil 
gegen die Juden geführt 
hat. Wenn die Kirche mit 
der Ausmerzung dieser ver¬ 
hängnisvollen These von der 
jüdischen Schuld am Tode 


WIE ICH ES SEHE 


Das Leben in der Galut 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Die Juden sind ein Volk, 
das beinahe zweitausend 
Jahre hindurch ausserhalb 
seiner staatlichen Grenzen 
und ohne die Existenz eines 
eigenen Staates gelebt hat. 
Es hat aber während dieser 
Epoche niemals seinen Cha¬ 
rakter als Volk aufgegeben, 
wenn auch mitunter die Ge¬ 
fahr des Unterganges be¬ 
standen haben mag. Schon 
zu Zeiten des alten jüdi¬ 
schen Staates gab es ein? 
nicht unbeachtliche jüdische 
Galut, deren Schwerpunkt 
wechselte und sich — geo¬ 
graphisch gesehen — wie¬ 
derholt verlagerte. Babylon. 
Aegypten. Rom waren sol¬ 
che Mittelpunkte der jüdi 
sehen Zerstreuung in alter 
Zeit. Es gab jüdische Ge 
meinden rings um die lan¬ 
gen Künsten des Mittel 
meers. Juden sassen schor 
in der cäsarischen Epoche 
am Rhein, sodass ein? 
Wahrheit ist, was oft im 
Scherz gesagt wurde-, dass 
die Juden länger in Deutsch 
land ansässig sind als di? 
Deutschen. 

In diesem Zusammenhang 
sollen einige Hinweise zu 
diesem Thema gegeben wer 
den, die unter vielen Ge¬ 
sichtspunkten interessant 
sein dürften. Für eine Ge 
schichte der Juden in 
Deutschland finden sich Be- 
lege erst in der Zeit der 
Zeit der fränkischen Kaiser, 
deren Beginn auf das Jahr 
43(» n.d.g.Z. allgemein ange¬ 
setzt wird. Man kann je 
doch mit Gewissheit anneh¬ 
men, dass bereits 321 Juden 
in Köln anwesend sind, da 
sie im Codex Theodcslanus 
erwähnt werden, 

Es gibt sogar einen Streit 
zwischen den Historikern, 
die über das Vorhandensein 
einer jüdischen Gemeinde in 
Wurms aus dem I. Jahrhun¬ 
dert debattieren. Tatsache 
ist, dass es noch heute Grab 
steine römischer Legionäre 
aus der vorchristlichen Zeit 
gibt, die jüdischen Soldaten 
gesetzt wurden. Daraus kann ! 


man natürlich nicht auf das 
Bestehen von Gemeinden 
schliessen, wohl aber dar¬ 
auf, dass eine Anzahl von 
Juden am Rhein die römi¬ 
sche Wacht hielten. Da die 
Legionäre mitunter län 
gere Zeit stationiert wa 
ren, vor allem im römischen 
Militärzentrum Mogontia- 
cum (Mainz), kann man oh¬ 
ne weiteres unterstellen, 
dass sie dort mit ihren Fa¬ 
milien wohnten, wie das bei 
den Römern nicht unüblich 
war. Wenn man dann noch 
berücksichtigt, dass zwei 
dieser Grabsteine vor. Solda 
ten berichten, die 19 bzw. 16 
Jahre im Dienst standen, 
dürfte die Annahme, sic 
hätten dort mit ihrer Fami¬ 
lie gelebt, durchaus gerecht 
fertigt sein. 

Nach diesem Exkurs in 
die Frühgeschichte der deut 
sehen Juden sei darauf ver 
wiesen, dass es Jahrhunder¬ 
te gedauert hat, bis die deut¬ 
sche Galut in den Mittel- 
Punkt der jüdischen Ge 
schichte getreten ist und zu 
einem Zentrum des jüdi 
sehen Geschehens wurde. 
Eine Glahzepoche der jüdi¬ 
schen Diaspora-Geschieht? 
war z. B. Spanien während 


des sogenannten Goldenen 
Zeitalters, der maurisch jü¬ 
dischen Begegnung, dessen 
geistige Höhepunkte zu den 
grossen Leistungen jüdi¬ 
scher und allgemeiner Kul 
turwerte gehören. 

Man hat oftmals die jü¬ 
disch arabische Epoche mb 
der deutsch-jüdischen ver¬ 
glichen. Es gibt aoer evi¬ 
dente Unterschiede, die uns 
zugleich in die Problematik 
unserer eigenen Zeit hinein¬ 
führen. Die Juden im ara¬ 
bischen Spanien spielten im 
allgemeinen politischen und 
wissenschaftlichen Gesche¬ 
hen ihrer Zeit eine viel grö¬ 
ssere Rolle, als dies jemals 
bei den Juden in Deutsch 
land der Fall war. Während 
das Eindringen der Juden in 
die europäische und in di? 
deutsche Geisteswelt mit el 
ner weitgehenden Preisgabe 
ihrer bisherigen Lebens- und 
Wertvorstellungen verbun¬ 
den war, blieben die spani¬ 
schen Juden trotz der be¬ 
deutenden Rolle, die sie im 
allgemeinen Leben spielten, 
mit allen Fasern in ihrer ei¬ 
gentlichen. alten und doch 
gegenwärtigen jüdischen 
Welt verwachsen. Nirgends 
gab es im letzten Jahrhun- 


Ben Gurion wurde 76 Jahr alt 

Tel Aviv. — Miniserpräsident David Ben Gurion 
feierte an einem Ort. dessen Namen nicht genannt 
wuide seinen 76. Geburtstag im Kreise seiner Fami- 

"tiw? J rei Vi de - . Un , te r den . Gäs,en befanden sieh 
I hier dei Mapai, hohe Offiziere der Armee die 
Bürgermeister voll Tel Aviv und Jerusalem Morde- 
ehai Namir und Mordechai Isch Shalom. Bei’ der Ge 
burtsfeier wurden verschiedene Filmstreifen vom Be 
such des Ministerpräsidenten in fünf skandinavischen 
Landern vorgeführt. 

„ff,™" D G w° n b 1 nul ? fe die Gelegenheit, um einen 
offenen Brief an das israelisch.. Volk zu richten in 
dem er zum Zusammenschluss aller in Israel leben¬ 
den Gemeinschaften aufruft und die Israelis «ermahnt 
tui das \ erschwmden aller zwischen ihnen bestehen¬ 
den Schranken zu wirken. Ben Gurion hatte sich der 
Schaffung eines Sonderministeriums für Integrierung 
widerselzt und geäußert, diese müsse aus dem Lehen 
des Volkes selbst hervorgehen. (ITA) 


Christi ernst machen wür¬ 
de, dürfte es noch lange 
Zeit dauern, bis die aiteiri- 
gefleischten Vorurteile und 
die Hemmungen gegenüber 
den Juden als überwunden 
angesehen werden können. 

Wenn alle Menschen Brü¬ 
der sind, so dürfte es nicht 
nur ihre Verpflichtung sein, 
friedlich nebeneinander zu 
leben, sondern cs müsste 
auch eine objektive Möglich¬ 
keit hierfür existieren. Eine 
der Voraussetzungen für die¬ 
ses Ziel ist aber der gegen¬ 
seitige Respekt vor den Mei. 
nungen des anderen. Ein 
Frieden, in dem es nur eine 
xAuffassung gibt, die aus 
schliesslich vom Stärkeren 
diktiert wird, ein solcher 
Frieden war niemals von Be¬ 
stand und wird es auch in 
Zukunft nicht sein. Weder 
durch dieses noch durch 
ein späteres Konzil wird die 
Verschiedenheit der Weltan¬ 
schauungen. der religiösen 
oder philosophischen An¬ 
sichten überwunden werden. 
Das ist nicht Aufgabe eines 
Konzils, jedenfalls nicht 
nach der übereinstimmen¬ 
den Meinung aller nicht-ka¬ 
tholischen Kreise. Wenn je¬ 
doch eine Annäherung er 
reicht werden könnte, dann 
hätte das Konzil eine grosse 
Aufgabe erfüllt. Diese An¬ 
näherung würde allerdings 
nicht die Angleichung reli¬ 
giöser Dogmen bedeuten 
können, sondern die Herstel¬ 
lung einer menschlichen Ba 
sis zur Aussprache und zur 
Kooperation. 

Rassen und andere Unter 
Scheidungen zwischen den 
Menschen sind unleugbare 
Tatsachen. Wenn man dies 
in religiöser Sprache aus- 
drticken will, muss man sa¬ 
gen, dass die verschiedenen 
Rassen und sonstige Unter 
schiede unter den Menscher, 
von Gott gegeben seien. 
Aber dadurch wird das eben 
falls von Gott gegebene 


Israel und die OEA 

Washington, — Israel hat mit der OEA (Organizacioa 
des Esta ’os Americanos) ein Abkommen geschlossen, in 
dem es den lateinamerikanisch?n Ländern 200 Stipendien 
zur Verfügung stellt, die als Hilfe bei der sozialen und 
wirtschaftlichen Entwicklung dieser Staaten gedacht sind. 
Di ?se Stipendien werden zum grössten Teil von der Pan¬ 
amerikanischen Union verwaltet werden. Ein weiteres, 
gleichzeitig angekündigtes Abkommen betrifft 60 Stipen* 
dien aii 10 südamerikanische Länder zur Ausbildung von 
Jugendführern in Israel. 

Die Uebereinkommen wurden anlässlich einer Bespre¬ 
chung zwischen Dr. Jose A. Mora, dem Generalsekretär 
der OEA, mit dem israelischen Botschafter Abraham 
Karman formuliert. Dr. Mor a erklärte, das Abkommen 
mit Israel erweitere di? interkontineutalen Beziehungen 
der OEA und stehe in Uebereinstimmung mit dem ..Ideal 
der OEA, den Fortschritt zu erzielen, ohne unsere Tradi 
tion der Freiheit zu opfern oder unsere demokratischen 
Einrichtungen zu gefährden.“ Er fügte hinzu: ,»Israel bie¬ 
tet ein Beispiel durch seine Errungenschaften, und ich 
hege keinen Zweifel, dass wir das in uns gesetzte Ver¬ 
trauen rechtfertigen vrerden.“ 

Botschafter Harman gab der Hoffnung Ausdruck, 
dass die Zusammenarbeit zwischen Israel und der OEA 
in Zukunft noch erweitert werden könne. Er unterstrich, 
dass soziale Entwicklung und wirtschaftlicher Aufbau 
nicht für sich allein verwirklicht werden können, sondern 
einzig und allein als Mittel zur Stärkung der Freiheit 
und Befestigung der Menschenwürde zu betrachten seien. 

Die 200 Stipendien beinhalten u. a. die Schulung in 
landwirtschaftlicher Planung. Organisation von Koopera¬ 
tiven in einer in der Entwicklung befindlichen Gesell¬ 
schaft, Ackerbau in trockenen Gebieten und Bewässe¬ 
rung. Israel übernimmt die Kosten für Ausbildung und 
Unterhalt, während die Panamerikanische Union die Rei¬ 
sespesen tragen wird. Der Kursus für Jugendführer bie¬ 
tet 60 Stipendien für Jugendliche zu konstruktiver Erzie¬ 
hung und wird junge Menschen, hauptsächlich aus Gua¬ 
temala, El Salvador, Panama, Venezuela, Kolumbien, 
Peru, Bolivien, Paraguay, Chile, Costa Rica und Mexiko 
nach Israel bringen. 

Die 200 Stipendien sollen im Laufe von 18 Monaten, 
verteilt werden, während die Teilnehmer an den Jugend¬ 
führer-Kursen im Jahre 1963 ihre Ausbildung erhalten 
sollen. Israel wird einen Beobachter der OEA aufneh- 
men. Wie verlautet, wird die Panamerikanische Union 
die Arbeit der Stipendiaten in den einzelnen Ländern aas 
der Nähe verfolgen, nachdem diese ihre Schulung in Is- 
ral beendet haben. (ITA) 


Gleichheitsprinzip aller Men¬ 
schen nicht aufgehoben. 
Wenn alle Menschen gleich 
sind, darf es nicht wesent- 
iich sein, welchem’Vclk oder 
welcher Rasse, welcher 
Glaubensgemeinschaft oder 
welcher anderen Gruppe sie 
zugehörig sind. Die wahre 
Gleichheit setzt die echt? 
Brüderlichkeit voraus. Im 
Zeichen einer so auf den al¬ 
ten Prinzipien der Brüder¬ 
lichkeit und der Gleichheit 
aller Menschen ruhenden 
Gesellschaftsordnung kann 
der Frieden errichtet wer 
den, nach dem die Mensch 
heit sich sehnt. 

Die Juden werden die Be¬ 
deutung der neuen Ausrich¬ 
tung der kirchlichen Politik 
verstehen. Sie werden be¬ 
greifen. dass hiermit eine 
neue Zeit beginnen könnte, 
in welcher Kirche und Ju 


dert der jüdischen Emanzi 
pation in Deutschland (und 
in Europa) eine so intensi 
ve Verknüpfung der Kultu¬ 
ren und eine so enge Zu¬ 
sammenarbeit, wie dies im 
Goldenen spanischen Zeital 
ter selbstverständlich war. 

Man kann dies noch heute 
an den Resten der Kultur¬ 
schöpfungen beobachten, ob¬ 
wohl die christlichen Erobe¬ 
rer in Spanien sich emsig 
darum bemüht hatten, alle 
Spuren der arabischen Epo 
che zu verwischen und auch 
die jüdischen Einflüsse aus¬ 
zumerzen. Die katholischen 
Könige haben nicht nur die 
Menschen verfolgt, sondern 
alles, was sie geschaffen ha¬ 
ben. Man kann dies am ein¬ 
drucksvollsten im spani 
sehen Cordoba beobachten, 
wo eine Moschee in einer 
geradezu brutalen Weise ; n 
einen christlichen Dom um 
gewandelt werden sollte, oh¬ 
ne dass dies gelungen ist. 
Als dann der Kaiser Karl 
V.,, in dessen Reich die Son- 
ne niemals unlerging, bei 
seinem Besuch in Cordoba 
in Augenschein nahm. lie>. 
er die Umwandlungsarbei 
ten unterbrechen, sodas; 
wir heute praktisch dort ei¬ 
ne christliche Riesenkirche 
vorfinden, die gleichzeitig 
noch islamische Moschee 
ist. Im selben Cordoba wer¬ 
den aber auch die Spuren 
der jüdischen Vergangenheit 
gezeigt, die alte Synagoge 
des Maimonides z. B . die 
nur noch einzeln? Steine aus 
der damaligen Epoche ent-1 


hallt, zugleich aber beweist, 
dass selbst der Vertilgungs 
wahn der Katholischen Kö¬ 
nige, die alle Zeiten einer 
anderen als der katholischen 
Gedankenwelt ausrotten woll¬ 
ten, nicht den Geist töten 
konnte, der über Grenzer 
und Zeiten hinweg lebendig 
geblieben ist. 

Die Anzahl der Juden 
während der spanischen 
Epoche, die hohe Staatsstel 
lungen bekleidet haben, ist 
ausserordentlich gross, sie 
waren gute Minister und zu¬ 
gleich gute Juden. Es gab 
sogar hervorragende Wis 
senschaftler und Gelehrt? 
unter ihnen. H ; er sei nur an 
Chasdai ibn Schaprut (916 
bis 970) erinnert, den ge 
lehrten Berater des Kalifer. 
von Cordoba, der zu den 
überragendsten Persönlich 
keiten seiner Zeit überhaupt 
gehörte. Ein hoher kirchli¬ 
cher Würdenträger hat von 
Chasdai ibn Schaprut ge¬ 
sagt, dass ,,er noch nie ei¬ 
nen Menschen von so fei¬ 
nem Verstand, wie er dem 
Juden Chasdai eigen, ken 
nen gelernt“ habe. Es isi 
bekannt, dass sich Chasdai 
von all den vielen Gesandt 
schäften, die er im Namen 
des Kalifen zu empfangen 
pflegte, genau über die La¬ 
ge der Juden in den jewe«- 
ligen Lindern, aus denen 
diese Diplomaten kamen, 
unterrichten liess. Auf die¬ 
sem Weg« erfuhr Chaisdai 
vom jüdischen Reich der 

(Schluss auf Seite 2) 


j dentum zum Besten der gan- 
I zen Menschheit zusammen 
: wirken könnten. Für die Ju- 
j den aber würde die Durch- 
! führung der neuen päpstli- 
I dien Politik eine Wendung 
! ihrer Golageschichte mit 
J sich bringen, wenn das Stig¬ 
ma des GottesmorJes besei¬ 
tigt werden würde: 

Allerdings muss es von 
vornherein klar sein, dass 
die Juden nicht gewillt sein 
werden, irgendeinen Preis 
hierfür zu zahlen, der ge¬ 
wiss nicht vom Papst oder 
vom Konzil, möglicherweise 
aber vom niederen Klerus 
präsentiert werden könnte. 
Diesen Eindruck muss man 
gewinnen, wenn man man¬ 
che der Berichte und Er¬ 
läuterungen zum 2. Vatika¬ 
nischen Konzil liest, der ia 
den letzten Wochen veröf¬ 
fentlicht wurden. Einer der 
Kommentatoren beruft sich 
z. B. in einer Polemik gegen 
die Protestanten auf das 
Zeugnis des ..Oberrabbiners 
von Rom“, Israel Zolli. als 
dieser zum katholischen 
Glauben übertrat und zum 
padre Eugen Zolli wurde. 
Der Zusammenhang, in wel¬ 
chem di«se Polemik ge¬ 
bracht wurde, und in dem 
von der Taufe des Oberrab¬ 
biners die Rede ist, lässt 
deutlich die missionarische 
Absicht erkennen, Protestan¬ 
ten wie Juden dem Schoss 
der Kirche zuzuführen. 

Es wäre jedoch geschei¬ 
ter, die sich anbahnenden, 
besseren Beziehungen nach 
beinahe zweitausendjährigen 
Spannungen nicht mit derar¬ 
tig naiven Argumentationen 
und Anspielungen zu bela> 
sten. Die Kirche weiss doch 
sehr gut. dass der Ueber- 
tritt Zollis auch nicht den 
geringsten Rückhall in‘jüdi¬ 
schen Kreisen gefunden hat, 
Zolli war nicht der erste 
„Rabbiner“, der Katholik 
wurde, andere haben es so¬ 
gar zu hohen kirchlichen 
Würden gebracht. Die Affä¬ 
re Zolli, übrigens eine Soät- 
folge der nazistischen Zeit, 
ist bedeutungslos. 

Das Konzil wird minde¬ 
stens ein Jahr — mit Unter¬ 
brechungen — tagen sodass 
wir noch oftmals Gelegen¬ 
heit haben werden, auf die 
Verhandlungen und Ergeb¬ 
nisse zu den verschiedensten 
Problemen hinzmve ; sen und 
im einzelnen Stellung zu 
nehmen. 
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l« (Schluss von Seit« 1) 

Chasaren an der Wolga, mit 
dem er nach Ueberwindung 
vieler Schwierigkeiten in 
Verbindung trat. Als Jude 
begrüsst er den König Jo 
seph des jüdischen Chasa* 
renreiches in einem be¬ 
rühmt gewordenen Brief, 
aus dem nicht nur der gro¬ 
sse Staatsmann des Kalifats 
Cordoba, sondern vor allem 
der Jude Chasdai spricht. 

Weder gab es in der 
deutsch jüdischen Zeit Per¬ 
sönlichkeiten vom Range ei¬ 
nes Chasdai ibn Schaprut 
— der einstige deutsche 
Reichsaussenminister Wal¬ 
ther Rathenau betrachtete 
sein Judesein als das zen¬ 
trale Problem seiner Exi 
stenz, war aber vom Juden¬ 
tum bereits weit entfernt —, 
noch Männer in diesen Po¬ 
sitionen, die nichts anderes 
als Juden sein wollten. Ge¬ 
wiss waren andere, neue 
Zeiten heraufgezogen, die 
auch die Juden vor ganz 
neue Probleme stellten. Die 
deutschen wie alle europäi 
sehen Juden hatten ihre 
Freiheit und eine meist be¬ 
grenzte Gleichberechtigung 
durch die Franzöiseehe Re¬ 
volution und ihre Auswir 
kungen erhalten. Schon in 
den stürmischen Tagen der 
Nationalversammlung wur 
de jene unglückliche Formel 
geboren, die ,,den Juden als 
Individuen volle Freiheit, 
als Volk keine Rechte“ po¬ 
stulierte. Im Schatten dieser 
unglücklichen Losung, die 
zu einer immer stärkeren 
Aufgabe der echten jüdi¬ 
schen Werte geführt hat, zi;- 


Dr. FREY 

A B 0 G A D 0 

PUEYRREDON 2190 
1* izqu 

nachm. 16—19 Uhr 
T. E. 83 2613 


terten die Juden des 19. und 
beginnenden 20. Jahrhun 
derts um ihre Rechte als 
Einzelpersonen ebenso wie 
als Gemeinschaft. 

Aus diesem seelischen und 
juristischen Zwiespalt er¬ 
wuchs jene merkwürdige 
Galut-Erscheinung, die wir 
kurz mit Bindestrich Juden¬ 
tum zu bezeichnen pflegen. 
Damit entstanden die Be¬ 
griffe vom deutschen, polni 
sehen, französischen, russi¬ 
schen usw. Judentum. Ge 
meint war aber garnieht das 
Judentum, sondern die Ju 
denheit. Allmählich wurde 
aus dem. was eine mehr zu 
fällige Verwirrung der Be¬ 
griffe war, ein Prinzip. Die 
nationalen Verschiedenhe) 
ten der Völker, in deren 
Mitte die Juden lebten, wur¬ 
den zu differierenden Unter¬ 
scheidungen zwischen den 
Juden selbst, wenigstens in 
der Theorie. Die Juden be¬ 
trachteten ernst die von ih 
nen festgestellten oder ver¬ 
muteten Abweichungen in 
der Lebens- und Denkweise 
der verschiedenen Judenhei* 
ten. Von Seiten der nichtjü- 
dischen Umgebungen wur¬ 
den diese Unterscheidungen 
nicht bemerkt, wobei mar 
sie selbst dort, wo sie wirk¬ 
lich vorhanden waren, auch 
nur als äusserliche Merkma¬ 
le sah oder sehen wollte. 
Am niederträchtigsten hat 
das der preussisehe Ge 
Schichtsprofessor Heinrich 
von Treitschke ausgedrückt, 
als er davon sprach, dass es 
„immer Juden geben wird, 
die nichts sind als Deutsch 
redende Orientalen“.... 

Nach der deutschen Kata¬ 
strophe und dem Rückfall 
des deutschen Volkes in ata¬ 
vistische Zeiten kam es zu 
einer beinahe völligen Tren¬ 
nung und der Auflösung der 
jüdischen Galut irr Deutsch 
land. Was die Zukunft brin- 
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gen wird, weiss niemand. 
Aber ein langes Kapitel fand 
mit diesen schrecklichen Er¬ 
eignissen seinen, wenigstens 
vorläufigen Abschluss. Das 
jüdische Volk ist um eine 
Erfahrung reicher gewor¬ 
den, die allerdings .reichlich 
schnell vergessen worden 
ist. Man soll sich jedoch 
nicht nur darüber beklagen, 
dass es immer noch unbe 
lehrbare Judengegner gibt. 
Auch viele Juden sind unbe¬ 
lehrbar, sonst wären sie zu 
ganz anderen Ergebnissen 
und Auffassungen als den je 
nigen gelangt, die heute 
noch häufig vertreten wer¬ 
den. Hierbei wollen wir uns 
nicht mit jener ein wenig in¬ 
fantilen Anschauung ausein¬ 
andersetzen, die das Wort 
„deutsch“ aus ihrem Binde 
strich-Judentum streicht und 
nun dafür ein anderes Kenn¬ 
wort einsetzt, etwa chile¬ 
nisch. Früher waren sie 
deutsche Staatsbürger jüdi¬ 
schen Glaubens, heute nun 
sind sie chilenische Staats¬ 
bürger jüdischen Glaubens. 
Die Umwelt nimmt sie auch 
nicht ernst. Sie bleiben wur 
zellose Gestalten am Rande 
jeder Gesellschaft, auch der 
jüdischen. 

Von den amerikanischen 
Zionisten wurde auf einem 
der letzten Kongresse in Je¬ 
rusalem die Theorie von der 
guten und der schlechten 
Galut aufgestellt. Es mag 
sein, dass diese Nuancierung 
im ersten Augenblick beste 
chend und überzeugend 
wirkt. Aber viele Halbwahr¬ 
heiten hören sich gut an; 
nur können sie keiner ernst 
haften Prüfung standhalten. 
Man könnte sich zur Wider¬ 
legung der These von der 
guten und der schlechten Ga¬ 
lut kurz auf den Ablauf un 
serer jüdischen Geschich¬ 
te berufen. Es dürfte je¬ 
doch erforderlich sein, vor¬ 
erst noch Vorfragen zu klä¬ 
ren: welche Galut ist gut 
(und welche demzufolge 
schlecht?). Ist. eine Galut 
dann gut, wenn es den Ju¬ 
den gut geht? Niemand wird 
gewillt sein, das Problem 
nur unter wirtschaftlichen 
Aspekten oder den Gesichts 
punkten einer finanziellen 
Situation betrachten zu wol 
len. Offensichtlich sollte un¬ 
ter der guten Galut die ge¬ 
sicherte Gleichberechtigung 
und die Möglichkeiten einer 
freien und würdigen Entfal¬ 
tung der jüdischen Kräfte 
verstanden werden. Nach 
unseren geschichtlichen Er 
fahrungen wurden aber bis¬ 
her immer die bürgerlichen 
Rechte der Juden in jedem 
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Land irgendwann zerstört. 

So wissen wir schon em¬ 
pirisch, dass eine heute gu¬ 
te Galut über Nacht mor 
gen zu einer schlechten wer¬ 
den kann, ein Gesetz unse 
rer Geschichte, das bisher 
nicht aufgehoben wurde, 
auch wenn sich im Augen¬ 
blick die amerikanischen 
Juden noch so sicher füh 
len. Galut wird und muss 
immer Galut bleiben. 

Das hätten auch die Juden 
Lateinamerikas wissen müs 
sen, die sich allzu sichei 
fühlten und nun durch eini¬ 
ge schwere antisemitische 
Vorgänge aufgeschreckl 
wurden. Es wäre aber tö¬ 
richt, jetzt von einem ins 
andere Extrem zu fallen und 
sich einer unangebrachten 
Panikstimmung hinzugeben. 
Man kann es dahingestellt 
sein lassen, auf welche Fak 
toren diese antisemitischen 
Exzesse, die in verschiede¬ 
nen Ländern vor wenigen 
Monaten vorgefallen sind, 
im einzelnen zurückgeführt 
werden müssen. Sicherlich 
ist der Antisemitismus nicht 
allein eine Angelegenheit 
der Judengegner. Zu be¬ 
haupten jedoch, dass die Ju¬ 
den daran schuldig seien, 
weil einige unter ihnen, wie 
man hört, unkorrekte Ge 
schäfte gemacht haben, ist 
abwegig. Es hat auch Anti¬ 
semitismus ohne irgendwel 
che Affären gegeben.' Und 
es würde Antisemitismus 
von bestimmten Kreisen ge 
predigt werden, wenn alle 
Juden Engel sein würden. 

Die Repräsentanz der ar 
gentinischen Juden hat mit 
Entschlossenheit und Wür¬ 
de auf derartige Angriffe ge¬ 
antwortet. Einer Interven¬ 
tion von anderer Seite be 
darf es heute nicht. Gewiss 
ist es nicht einfach, den 
rechten Weg in einer sol¬ 
chen Situation zu finden. 
Man sollte weder die Vor¬ 
fälle bagatellisieren noch 
unnötig vergröbern und ver- 
grössern. Wenn aber eine 
antisemitische Welle allen 
Teilen der Bevölkerung zum 
Bewusstsein bringt, dass 
Gruppen gegen die Juden 
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agitieren und eine heftige 
Hetzpropaganda entfalten, 
dann dürfte es schon ange 
bracht sein, auf der Wacht 
zu stehen und seine eigene 
Situation zu kontrollieren. 

Jahre, wenn nicht Jahr¬ 
zehnte lange Aufpeitschung 
der Leidenschaften unter 
Aufwendung aller staatlicher 
Mittel, wie sie von der Hit¬ 
ler Regierung in allen, auch 
den lateinamerikanischen 
Ländern betrieben worden 
ist, kann nicht spurlos vor¬ 
übergehen. Trotz des guten 
Willens, das traurige Kapi¬ 
tel antisemitischer Hetze 
zum Abschluss zu bringen, 
den das Kabinett Adenauer 
bewiesen hat, gibt es heute 
noch in der Bundesrepublik 
eine ausserordentliche An¬ 
zahl antisemitischer Bege 
benheiten. Die Emissäre 
der Nazis oder deren Epigo¬ 
nen wühlen in vielen Län¬ 
dern, auch in Lateinameri¬ 
ka. Das hat die grosse Ha 
kenkreuz-Schmierkampagne 
bewiesen, die in Köln ihren 
Anfang genommen hat und 
sich über die ganze westli¬ 
che Welt ausbreitete, weni¬ 
ge Staaten ausgenommen. 
Aus diesen wie späteren 
Vorkommnissen kann man 
unschwer erkennen, dass es 
sich hierbei um gelenkte Ak- 
tionen gehandelt hat. Nur 
die Tatsache, dass sich al 
lerorts wilige Elemente fin¬ 
den, derartige Hetzkampag¬ 
nen mitzumachen, muss be¬ 
denklich, stimmen. 

Wir wenden uns gewiss 
gegen diejenigen, die gegen 
südamerikanische Länder an 
ihren Stammtischen im Aus¬ 
land polemisieren und völ¬ 
lig vergessen, was wir alle 
diesen Ländern zu verdau 
ken haben. Wenn diese 
Stammtische am Kurfür¬ 
stendamm stehen, kann man 
nur über den Mangel an Ge¬ 
dächtnis oder moralischer 
Haltung aufs tiefste ver¬ 
stimmt sein. Wahrscheinlich 
lohnt es sich nicht, auf diese 
Erscheinungen wegen ihrer 
Bedeutungslosigkeit hinzu¬ 
weisen. Aber von solcher 
Seite wird eine unnötige Un¬ 
klarheit und Unruhe in un- 


U SEMANA ISRAELITA 

Bisemanario — »parece 
ios Martes y Viernes. 
Editado por 

Estrellas Editorial Ltda. 
Verantwortlich: 

Dr. Hardi Swarsensky 
PaeyrredÖQ 2190, U izq. 
T. E. 83-2613 
80-6930 


Abono-Preise: 

Argentinien: 

$ 100.— pro Quartal 
Ausland 5 600 — jährl. 


sere Kollektivität getragen. 
Deswegen müssen wir unter¬ 
streichen, dass wir trotz al¬ 
ler Besorgnis über die Vor 
gänge der letzten Monate 
die Sicht für das Ganze und 
die Proportion des Gesche 
hens nicht verkennen sollen 
Die jüdischen Gemein¬ 
schaften in Argentinien und 
anderen lateinamerikani 
sehen Ländern, die im An¬ 
gesicht der Vorgänge in der 
letzten Monaten eine grosse 
Selbstsicherheit und politi¬ 
sche Reife gezeigt haben, 
werden auch weitere Bewäh¬ 
rungsproben bestehen. Wir 
müssen immer wissen, dass 
Galut nicht aufgehört hat, 
Galut zu sein. Der Tod von 
sechs Millionen unschuldigen 
Menschen, die nur sterben 
mussten, weil sie Juden wa¬ 
ren, hat weite Kreise nicht 
zur Einsicht gebracht, de¬ 
ren Aktionen von uns allen 
mit dem notwendigen Ernst 
betrachtet, aber nicht in ei¬ 
ner Alarmstimmung über¬ 
trieben werden dürfen. 
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Wir finden den folgenden 
Bericht über eine Auffüh¬ 
rung des britischen Fernse¬ 
hens im ,,St. Galler Tage 
blatt: 

Wenn Hitler heute wieder 
käme, er hätte leichtes 
Spiel. Das versuchte der 
englische Autor und Kritiker 
Robert Müller in dem Stück 
..The Night Conspirators“ 
(..Die nächtlichen Verschwö¬ 
rer*') zu zeigen, das in ei 
ner Spätsendung des briti¬ 
schen Fernseh ?ns auf gef ihr t 
wurde. Es war ein unheimli¬ 
ches Spiel: 

Die Deutschen mit ihrem 
tief verletzten S?Ibstbewusst 
sein nach zwei verlorenen 
Kriegen; ihrer Sehnsucht 
nach einem wiedervereinten 
Vaterland, so behauptet Mül¬ 
ler, würden Hitler zujubeln, 
sie würden wieder mar 
schieren, sie würden die 
Welt in einen neuen Krieg 
stürzen. 

Fünf prominente Deutsche. 
Vertreter der wichtigsten 
Kräftegruppen des moder¬ 
nen Staates, folgen der 
Abendeinladung eines aus¬ 
ländischen Botschafters in 
der Bundesrepublik, der ih¬ 
nen eine wichtige Mitteilung 
machen will. 

Der Politiker, der Indu 
strielle. der General, der 
Geistliche und der Zeitungs¬ 
verleger sitzen an reichge¬ 
deckter Tafel. Der Zeitungs¬ 
verleger — 11 Zeitungen und 
13 Zeitschriften gehören ihm 
— Ist wesentlich jünger als 
die anderen vier, die alle 
schon in der Hitlerzeit ein 
flussreiche Positionen inne¬ 
hatten. 

Da öffnet sich die Tür. 
Ein schemenhaftes Wesen, 
in Decken gehüllt, wird auf 
einem Rollstuhl hereinge¬ 
fahren. Auf ein Zeichen des 
Botschafters nimmt der jun¬ 
ge Mann mit Sonnenbrille 
und Lederjacke, der den 
Rollstuhl schiebt, die Dek- 
ken weg. Die fünf Deutschen 
erstarren. Kein Zweifel — 
es ist Hitler. 

Der unheimliche Geist wird 
wieder hinausgeschoben. Der 


Botschafter sagt, Hitler ha¬ 
be bei Kriegsende nicht 
Selbstmord begangen. Ein 
Luftwaffenpilot habe ihn 
nach Island geflogen. Dort 
hat er die letzten 17 Jahre 
gelebt. Eva Braun sei tot. 
Aber Hitlers Sohn lebe und 
sei mit ihm zurückgekehrt. 

Das Entsetzen der fünf 
Deutschen weicht völliger 
Ratlosigkeit. Was tun? Vor 
ein deutsches Gericht stel¬ 
len. sagt der eine. In einen 
Käfig im Zoo sperren, sagt I 


der Zeitungs Verleger. Er 
darf auf keinen Fall das 
Haus verlassen, sagt ein 
Dritter. Das deutsche Volk 
darf nicht erfahren, dass 
Hitler lebt. Alle sind sich ei¬ 
nig in der Verurteilung die 
ses Unmenschen, des gröss¬ 
ten Verbrechers aller Zei¬ 
ten, der sechs Millionen Ju¬ 
den auf dem Gewissen hat, 
der Deutschland zugrunde 
gerichtet hat. Der General 
fühlt sich berufen, ihn sofort 
zu richten. Er zieht die Pi 


stole. ..Gott sei ihm gnä¬ 
dig“, murmelt der Geistli¬ 
che, ,,er ist die Inkarnation 
des Bösen.“ 

Da betritt der Jüngling 
wieder den Raum. Er ist 
blond, helläugig, schmal — 
reinste nordische ,,Edelras 
se“. In gemessenen Worten 
richtet er den fünf Deut¬ 
schen den Dank seines Va¬ 
ters aus. Dem Politiker für 
das Beibehalten verdienter 
alter Parteigenossen in der 
Regierung. Der Kirche für 


die alles verzeihende Ver¬ 
schwiegenheit. Dem Indu 
striellen für den machtvol¬ 
len wirtschaftlichen Wieder¬ 
aufstieg. Der Presse, weil 
sie durch ihre schonungslo¬ 
se Offenheit die Widerwär 
tigkeiten der Demokratie 
enthüllte. Dem General für 
die wiedererstandene Wehr¬ 
macht. Dieses alles sei not¬ 
wendig für das neue erwa¬ 
chende Deutschland, für 
Grösse und Herrlichkeit des 
Vaterlandes. Dann entfernt 
er sich artig. 

Der Botschafter erläutert, 
der junge Hitler sei das 
Sprachrohr seines Vatres. 
Adolf Hitler selbst könne we¬ 
der sprechen noch sich be- 
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wegen. Der Politiker, der 
General, der Industrielle se¬ 
hen sich an. Streben nicht 
auch sie nach einem wieder¬ 
vereinigten Deutschland, das 
gross und stark ist? Dieses 
menschliche Wrack könnte 
kein Unheil mehr anrichten. 
Dieser Hitler wäre Wachs in 
ihren Händen. Sie selbst 
würden die Macht haben. Er 
wäre nur ein Symbol. 

,,Ein starkes, wiederverei 
nigtes Deutschland braucht 
eine machtvolle Spitze, um 
die sich die Kräfte sam¬ 
meln“, sagt der General. 
„Das Ausland winde vor 
Angst und Schrecken zittern. 
Die Rückeroberung der Ost¬ 
gebiete wäre ein leichtes.“ 

„Wir können doch dem 
Westen gegenüber nicht 
wortbrüchig werden“, wen¬ 
det der Geistliche ein. 

Nein, nein, natürlich nicht. 
Immer korrekt. ,.Wir wer 
den unser Bündnis ord¬ 
nungsgemäss kündigen“, 
sagt der Politiker. „Es war 
nie anders beabsichtigt.“ 
Dann ein Nichtangriffspakt 
mit Russland. Eigene Atom¬ 
waffen. Grosse Rüstungs¬ 
aufträge. Ein wiederverei¬ 
nigtes. grosses, herrliches 
Deutschland wird entstehen. 

Der Geistliche setzt sich 
abseits, um zu meditieren. 

Entsetzt ist der Zeitungs¬ 
verleger der Diskussion ge¬ 
folgt.“ ,,Wozu brauchen wir 
eine Presse?** Drohend geht 
der Politiker auf ihn zu. 

Der Verleger entgegnet, 
dass die ganze Unterhaltung 
heimlich auf ein Tonband 
aufgenommen worden sei. 
Wütend stürzt der General 
auf ihn zu und schiesst ihn 
nieder. Verletzt wälzt sich 
der Verleger auf dem Fuss- 
boden. 

Der General und der Poli¬ 
tiker stürzen ans Telephon. 
Truppen und Polizei werden 
mobilisiert. D?r Sturz der 


Franzosen fordern 
Auslieferung 

Düsseldorf. — Die Auslie¬ 
ferung des ehemaligen Kom¬ 
mandeurs der SS-Division 

Jas Reich“, Heinrich Lam¬ 
merding, forderte in Düssel¬ 
dorf eine neunköpfige fran¬ 
zösische Delegation. Die 
Gruppe gehört dem ,.Koor- 
dinations-Comite von Tülle 
und Oradour für die Auslie¬ 
ferung von ’Lammerding“ an. 
Auf einer Pressekonferenz 
im nordrhein-westfälischen 
Justiz - Ministerium machte 
die Delegation den ehema- 
maiigen SS - Divisionskom¬ 
mandeur für den Tod von 
6'2 Einwohnern der Ge¬ 
meinde Oradour und von 124 
Männern der Gemeinde Tül¬ 
le vera nt wörtlich, die im 
Juni 1944 von Angehörigen 
der Division „Das Reich 44 er¬ 
mordet worden sind. 

Lammerding wurde 1951 
in Bordeaux in Abwesenheit 
zum Tode verurteilt. Lam¬ 
merding, der als Diplom-In¬ 
genieur in Düsseldorf lebt, 
bestreitet jede persönliche 
Schuld. 

Ergänzend war beim 
Oberstaatsanwalt von Dort¬ 
mund zu erfahren, dass seit 
dem 22. Mai eine Strafanzei¬ 
ge gegen Lammerding we¬ 
gen Mordes an de n deut¬ 
schen Emigranten Adolf 
Steinschneider und Hans 
Lauterbach vorliegt. Die An¬ 
zeige wurde von der Witwe 
Adolf Steinschneiders er¬ 
stattet. 

Bc demselben Staatsan- 
wal f der für die Verfolgung 
von Kriegsverbrechen im 
Ausland zuständig ist, war 
die französische Delegation 
wegen ihres Anliegens vor¬ 
stellig geworden. Sie hat 
dort erfahren, dass gegen 
Lammerding ein Ermitt¬ 
lungsverfahren laufe und die 
deutsche Justiz bereits die 
Akten des Prozesses von 
Bordeaux angefordert habe. 
In dem Lammerding -.um 
Tode verurteilt wurde. — 
(AWZ) 


Regierung wird verkündet. 
Der Politiker übernimmt die 
,,volle Verantwortung“. 

Sie schicken den Geistli¬ 
chen zu Hitler. ..Mein Sohn, 
kennst du die Bibel, das Va¬ 
terunser?“ fragt der Geistli- 
che den Jüngling. Folgsam ! 
kniet der Knabe nieder und i 
plappelt mechanisch das Ge j 
bet nach. Der Rollstuhl wird 
in den Saal geschoben. 

Während Hitler versucht, 1 
seine zitternde Hand zum 
Gruss zu erheben, strafft 
sich seine Gestalt. Aus un- j 
artikulierten Lauten werden 
Worte. Er verkündet die 
endgültige Vernichtung des 
Judentums, den Niedergang 
des Kapitalismus, den Kampf 
um die Herrlichkeit und j 
Grösse des Vaterlandes. In 
schemenhaften Bildern sieht 
man jubelnde Volksmassen 
und marschierende Kolon¬ 
nen. Im Hintergrund stehen 
verängstigt und fassungslos 
die Repräsentanten des heu¬ 
tigen Deutschlands: ,,Das 
haben wir nicht gewollt.“ 

— • .— 

Soweit die Fernsehsen 
düng. Es war ein nach allen j 
Regeln den Kunst gebautes 
Gruselstück. Di« spannende , 
Handlung, die straffen Dia- j 
löge, ausgezeichnete Regie 
und Darstellung trugen zur 
Wirkung des Stückes bei. Es j 
spiegelt andererseits die j 
Skepsis wider, mit der ein j 
Teil der westlichen Welt j 
heute Deutschland betrach¬ 
tet. 1 


Neue Zwischenfaelle \ 

Tel Aviv. — An den israe¬ 
lischen Grenzen kam es vor 
kurzem wieder zu Zwischen¬ 
fällen mit den Arabern. Sy¬ 
rische Grenzposten beschos¬ 
sen in der Nähe von Dan ei¬ 
nen israelischen Panzerwa¬ 
gen mit Maschinengeweh¬ 
ren 

Israel hat bei der ge¬ 
mischten Waffenstillstands¬ 
kommission gegen diesen 
U-b-fall protestiert. Es war 
der dritte Zwischenfall in¬ 
nerhalb weniger Tage. —• 
(AWZ) 


MINEN EXPLODIEREN 

Tel Aviv. — Ein israeli¬ 
scher Panzerwagen stiess 
auf einer Patrouille längs 
der syrischen Grenze auf 
eine Landmine, die auf 
israelischem Gebiet ge¬ 
legt worden war, wie 
jetzt mitgeteilt wurde. 
Todesopfer waren nicht 
zu beklagen. 

Dies war der zweite 
Zwischenfall dieser Art 
in der vergangenen Wo¬ 
che. Einige Tage vorher 
fuhr ein israelisches Mi- 
litärauto in der Nähe der 
zweiten Explosion auf ei¬ 
ne Mine. Die israelischen 
Offiziere verfolgten die 
Spuren zu Fuss vom Ort 
des ersten Zwischenfalls 
bis auf syrisches Territo¬ 
rium. (ITA» 
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Teppichhaus - M. Höchberg 


UNERREICHTE AUSWAHL AN HANDGEKFUPFTFJN 
TEPPICHEN IN ERSTKLASSIGEN QUALITÄTEN 
*TJER JEDES GEMUETLICHE HEIM. 

Eigene Fabrikation — Unverbindliche Vorfiihrunq 

Auf Wunsch Zahlungserleichternngen 

MASCHINENTEPPICHE IN ALLEN FARBEN UND 
GROESSEN. AUSLEGEN VON APPARTEMENTS 
MIT REIN WOLLENEM VELOUR. 

Verkauf an Private nur Samstag und Sonntag 
von 9—19 Uhr im Ausstellungshius 

Calle ANDONAEGU1 2083 

4 Quader vor Station Urquiza 
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i: Mu£BRS 


Wal ermann 


MODERNE WOHN- UND SCHLAFZIMMER - 

$ EINRICHTUNGEN — SESSELGARNITUREN 

SARM1ENTO 1147 

l! PAMPA 4979 esq. Triunvirato — CABILDO 2614 


T. E. 51.9561 


T. E. 701.1519 




AUTO - REPARATUR . WERKSTATT! 

„BENO” 

BENO HUTSCHNECKER 

Avda. CONSTITUYENTES 4902 

T. E. 51 - 2205 

(Ecke Monroe) 






0 0 0 TONflADAS 
41 RE AC0NOICIONADO TOTAL 

'AUGUST 

13 DE NOVIEMBRE - 27 DE 

GIULI0 CE 

5 DE DICIEMBRE - 22 


IISIOA - BARCELONA - CANNES 

GENOVA . NAPOLES 

CONSUlTt A SU AGENCIA MCFtllOA O * 

“ITALMAR” 

nORIDA Y CONOONA 



Israel ist eine Realitaet 

Vereintp Nationen. — Frederick Guirma, der Prä 
sident der UN-Delegation von Obervolta, erklärte sei¬ 
ne volle Unterstützung des von Israels Aussenmini- 
ster Golda Meir gemachten Vorschlags zur Abrüstung 
des Mittelostens. In seiner Rede vor der Vollversamm 
lung nach der Debatte über Kolonialismus sprach 
Guirma über die „Palästina-Frage**, die er eine „ge¬ 
fälschte Angelegenheit“ nannte. Die Gegner, so führ¬ 
te er aus, haben die Sprache des Kalten Krieges gut 
erlernt: die an einige Länder gelieferten Raketenge¬ 
schosse aus Russland und in den USA fabrizierte Waf¬ 
fen in Händen anderer Länder. 

„Israel existiert als Staat“, fuhr er fort, „und man 
kann es nicht von der Landkarte ausradieren. Auch 
würde das Verschwinden Israels gleich ernste Pro¬ 
bleme schaffen.“ Guirma schlug vor, Israel und die 
Araberstaaten sollten sich an einen runden Tisch set¬ 
zen und versuchen, die Unstimmigkeiten aus der 
Welt zu schaffen. Er trat für die Abrüstung des Mit 
telosens ein und fragte: „Wie können die afrikani¬ 
schen Staaten sich bemühen, Afrika atomfrei zu hal¬ 
ten und sich gleichzeitig der Abrüstung im Mittelosten 
widersetzen? 

Guirma machte im vergangenen Jahr den später 
abgelehnten Vorschlag, eine Resolution zu fassen, die 
zu direkten Verhandlungen zwischen den Arabern und 
Israel auffordert. (ITA) 
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Erteilung ven Diplomen 

Jerusalem. — Die Absol¬ 
venten des Raw Gold-Insti 
luts der religiösen Erzie- 
hungs- und Kultur Abteilung 
cer Soehnut in Jerusalem, 
das der Ausbildung von 
Lehrern für die Diaspora 
dient, erhalten nach dessen 
Anerkennung durch das Er- 
ziehungs- und Kulturministe 
rium jetzt den Status von 
diplomierten Lehrern. 

Geraubte Kuitgeraete 

New York. — Von den 
amerikanischen Besatzungs* 
Iruppen aufgefunder.e und 
nach New York gebrachte 
jüdische Kultg:räte, die von 
oen Nazis in Europa geraubt 
worden waren, sind unlängst 
den in Alaska wohnenden 
Juden und den dort st nt io 
vierten amerikanischen Sol¬ 
daten jüdischen Glauben- 
übersandt worden. 

Harfen-Wetfbewerb 

Jerusalem. — In Jerusa 
lern fand kürzlich der „II. 
Internationale Harfen-Wett 
bewerb* 4 statt, an dem sich 
Harfenisten aller National! 
täten beteiligten. 


Redeverbot für Rockwell 

Urbana (Illinois) — Die 
Polizei verbot eine ange- 
kündigte Rede des ame¬ 
rikanischen Nazis Colin 
Rockwell, die dieser vor 
einigen Tagen im Chan- 
ning Murray-Stadium die¬ 
ser Stadt zu halten beab¬ 
sichtigte. Rockwell woll¬ 
te über das Thema ..Die 
Notwendigkeit der Nazi¬ 
lehr« in der nordameri 
kanischen Politik“ spre¬ 
chen. Die Veranstaltung 
war von einer in Urbana 
bestehenden Gesellschaft 
für abweichende Meinun¬ 
gen angekündigt worden. 
(ITA) 


MUSIK IN BUENOS AIRES 
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Altes Waffenlager 

Tel Aviv. — In Kfar Mo- 
nasch südlich von Haifa 
sliess ein Bauer beim Pflü¬ 
gen seines Feldes aul einen 
harten Gegenstand der sich 
als altkupferne Waffe ent 
puppte. Bei weiteren Nach¬ 
forschungen netdeckte man 
ein fünftausend Jahre altes 
Lager mit kupfernen Waf¬ 
fen. 


WAGNERS „SIEGFRIED 44 
IM COLON 

Der vorletzte Teil der gi¬ 
gantischen Tetralogie ist ein 
ruhender Pol zwischen ih¬ 
ren Gipfeln „Walküre 44 , die 
hinter uns liegt, und ,.Göt¬ 
terdämmerung“, mit wel¬ 
cher der „Ring des Nibelun¬ 
gen 44 sein symbolisches En 
de der Selbstauflösung fin 
det. Weder hat ..Siegfried* 4 
die elementare Kraft seiner 
Vorgängerin noch c!ie dra 
matische Wucht des Schluss 
Werkes. Sein Orchester ist 
ein wenig reduzierter, und 
sein Inhalt spricht von dem 
jungen Helden, der auszog, 
das Fürchten zu lernen, der 
den Drachen — Besitzer des 
Goldes — tötet, dadurch in 
den Besitz des Nibelungen¬ 
horts gelangt, der auch ihm 
schliesslich zum Verhängnis 
werden soll, und der die 
im Feuerzauber schlafende 
Brünhilde zu neuem Leben 
erweckt. 

Der Erfolg des Musikdra¬ 
mas steht und fällt mit der 
Verkörperung des Titelhel- 


Dnilfdi» .Thmtct 


in BUENOS AIRES 

Einmalige Wiederholung der 
Maerchenvorstellung 

Koenig Drosselbart 

Maerchenspiel (nach Gebr. Grimm) in 3 Bit. 
dem von HEINRICH MINDEN. 

Regie: LILLY WICHERT 

Samstag, den 27. Oktober, um 15.15 Uhr 

im TEATRO ODEON, Esmeralda 367 

Ermcessigte Eintrittspreise von $ 40 — bis $ 90.— 
Kartenverkauf an der Theaterkasse. Vorverkauf tür 
Nordstrecke: „CUCARE“, Av. Lib. Gral. San Mar¬ 
tin 15335, Acassuso, T. E. 743-7663. 


„ 0 L A M E N U " 


TEL AVIV POB 3002 
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NEUERSCHEINUNGEN DES VERLAGES 

Prof. Dr. H. Sternberg: 

Zur Geschichte der Juden in Ozernowitz 


TEATRO COLON 

Säbado 20 a lac 18.30 hs.: 
Concierto extraord. a cargo 
del baritono Hans Hotter. Al 
piano: Leo Schwarz. 

Domingo 21 a las 17 hs.: 
3a. func. del ab. esp. alem 
vesp.: “Sigfrido“ de Wag 
ner, con: Nilson, Hopf, Hot 
ter. Kraus, Hoeffgen. Per- 
nertorfer. Algorta, Hofmanr.. 
Dir. de orq.: Heinz Wall¬ 
berg. Regie: Ernst Poett 
gen. 

Lunes 22 a las 2130 hs.: 
19a. func. del abono a 20: 
Conc. de la Orq. Sinfönica 
National. 

Jueves 25 a las 21.30 hs.: 
func. extraord. coreografica. 

Theater Soleil 

Am heutigen Freitag fin 
det die Abschiedspremiers 
des Gastspiels von Herrman 
Jablokoff im Soleil mit der 
Inszenierung der jüdischen 
Komödie „Semmeles Bar 
Mizwa“ mit H 2 rrman Jablo¬ 
koff in der Hauptrolle an 
der Spitze des Künstleren¬ 
sembles des Soleil statt. 

Die Einstudierung und Re 
gie hat Herrman Jablokoff 
übernommen, der mit die¬ 
sem Stück einen grossen 
Publikumserfolg in den Ver¬ 
einigten Staaten erzielte. 

Die Theaterkasse ist den 
ganzen Tag geöffnet. Nähe 
res siehe Anzeige. 


den, und leider konnte Hans 
Hopf — schon äusserlich 
kein idealer Siegfried — 
auch stimmlich nicht befrie¬ 
digen. Das alles überragen¬ 
de Heldische der Partie ging 
ihm a'b. und so fehlte der 
sich auf hoher Ebene be¬ 
wegenden Aufführung das 
Eigentliche: kein siegesge 
wisser Held stürmte zu neu¬ 
en Taten, sondern ein mit 
seinem Metier und der Par 
titur durchaus vertrauter 
Opernsänger sang eine Rol¬ 
le. 

Birgit Nilsson als Brünhil 
de war — trotz momentaner 
Indisposition — eine uner 
hört dynamisch musikalisch 
singende und sich götter 
gleich bewegende Brünhil¬ 
de; sie ist die zur Zeit am 
meisten „gefragte 44 Vertre¬ 
terin ihrer Partie. Hans 
Holter wiederum der gross . 
artige Wotan und ebenso 
Alois Pernerstorfer ein her 
vorragend singender und 
spielender Albrich. Herold 
Kraus bestätigte den positi¬ 
ven Eindruck als Mime, den 
wir bereits vom ..Rhein¬ 
gold 44 her mitnah men. und 
Jorge Algorta, Nilda Hof 
mann und Marga Hoeffger. 
vervollständigten das ausgc 
zeichnete Ensemble. 

Ernst Poettgen war auch 
in diesem Werk wieder der 
Star des Abends; dank sei¬ 
ner einmaligen Fähigkeit, 
die Akteure zu führen, ge¬ 
staltete sich das Musikdra 
ma unter seinen wissenden 


Arbeiter.studieren in Israel 

New York. — Eine Gruppe von 25 lateinamerika¬ 
nischen Arbeiterführern flog mit einem Flugzeug der 
El Al nach Israel, um nach Abschluss eines Kursus 
für Arbeitsverhiiltnisse in Mexiko an einem sechswö¬ 
chigen Seminar in Israel teilzunchmen. Die Reise 
steht unter den Auspizien der OR1T, der Internationa¬ 
len Arbeiter-Organisation. 

In Israel weröbn sich die Kursteilhehmer, 24 Män¬ 
ner und eine Frau, dem Studium der Bewegung für 
landwirtschaftliche und industrielle Kooperativen wid¬ 
men und an dem in Tel Aviv gelegenen Institut der 
Histadrut für Arbeitsbedingungen Vorlesungen hören. 

Mauricio Paladine, der Hiifs Generalsekretär der 
ORIT. steht an der Spitze dieser Mission, die aus Ver¬ 
tretern von 12 lateinamerikanischen Ländern. Bolivien, 
Ekuador, Kolumbien. Chile. San Salvador, Guatema¬ 
la, Honduras, Mexiko, Peru, Uruguay, Paraguay und 
Panama gebildet ist. 

Das Programm ist Teil eines ausgedehnteren 
Dienstes, den di« Histadrut den Arbeiterbewegungen 
der jungen, in Entwicklung befindlichen Ländern bie¬ 
tet. welche geeignete Methoden für den demokrati 
sehen Fortschritt ihrer Länder suchen. Da Israel ein 
Beispiel dafür ist, wie ein kleines Land es ohne gro¬ 
sse eigene Mittel verstanden hat. eine lebensfähige 
Wirtschaft aufzubauen, hat es im letzten Jahrzehnt 
die Aufmerksamkeit Dutzender neuer Völker in Asien 
und Afrika auf sich gezogen. Auch die Lateinameri¬ 
kaner sehen in Israel ein „lebendes Vorbild“ einer 
kleinen Nation, die nach den Worten Paladinos einen 
hohen Standard kultureller und materieller Werte er¬ 
reichen konnte. (ITA) 


Händen. seinem untrügtj- 
chen Instinkt für Farbspie- 
le, Licht und Schatten rich¬ 
tig zu verteilen, den im Ein 
vernehmen mit dem Büh¬ 
nenbildner Paul Walter neu¬ 
erlich auf die runde Schrä¬ 
ge gebannten Ablauf des Ge 
schehens zu einer eindrucks 
vollen Aufführung, an deren 


Erfolg Heinz Wallberg, ge¬ 
nauer Kenner und überlege¬ 
ner Ausdeuter der dankba¬ 
ren Partitur, mit dem gut 
spielenden Colon-Orchester 
berechtigten Anteil nehmen 
durfte. 

Es gab freundlichen Bei¬ 
fall. 

C-51 


t EL GRAN EXITO DE 

* EL DECIMO HOMBRE 
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de PADDY CHAYEFSKY — con la direcciön de OSCAR FESSLER 

N0RMA ALEJANDRO y R0D0LF0 SALERNO 

en el TEATRO SAN TELMO 

CHACABUCO 966 T. E. 33.2804 

Todos los dias a las 22 hs. (excepto Lunes) y Sabade, Domingo y feria. 
dos a las 18 y 22 hs. Lccalidades en venta ccn 5 dias de anticipacion 
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Reich illustriert 


Kart. 


Kart. 2 - 


\Frof . Kamilo Landmann: 

Israel und die Juden der Welt 

SUBSKRIPTIONS-EINLADUNG; 

GESCHICHTE DER IUDEN 
IN WIEN 

Kerausgegeben non HUGO GOLD 


Gewidmet dem Andenken von 

Prof. Dr. Zwi Perez Chajes 


Bne Brit-Loge in Chile 

Santiago de Chile. — E>ie 
Grundsteinlegung eines neu¬ 
en Hauses für die Loge Pa 
effico 44 der Bne Brit fand 
am 25. Jahrestag der Grün¬ 
dung dieser Institution, der 
ersten in Chile statt. Heute 
gibt es fünf Logen, drei in 
Santiago und die anderen in 
Valparaiso und Concepeion, 
die insgesamt 350 Mitglieder 
zählen. (ITA) 

H3SSISS1S122«II£**S 

i Teatro Soleil ! i 

CORRIENTES 3150 
T. E. 86-2307 

Freitag um 22 Uhr 
Sonnabend um 22 Ubr 
Sonntag 18 und 22 Uhr 
Täglich um 22 Uhr 

5 Abschieds-Premiere 


ESTUDI0 JURIDICO INTERNACIONAL 

Dr. Hardi Swarsensky 

ASUNTOS EUROPEOS EXCLUSIVAMEINTE 

★ 

RÜCKERSTATTUNG 
jetzt auch für Juden aus Polen. 

★ 

ANMELDUNGSMOEGLIGHK EITEN tür alle, die nach dem I. 10. 1953 
aus Laendern hinter dem eisernen Vorhang auswandern konnten. 
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Unter Mitarbeit der hervorragendsten Kenner der J 
Geschichte der Wiener Juden. 

ERMAESSIGTER SUBSKRIPTIONSPREIS: 

VOR Erscheinen.® in _ 

Nach Erscheinen. * 2U. 


? 3 


4 £ 


Alle 


Zuschriften u. Anfragen sind ausschliess-* 
lieh an den Verlag. Tel Aviv. P.O.B. 3002 (Israel). 
richten. 


zu 


Die Preise sind in U$A-Dollar angegeben. 


• = Herman 
Jablokoff 

in dem Lustspiel 

SEMMELES 
BAR-MIZWA 

Musikalische Leitung: 
ERNST STEIN 

vmnssäMÄinn»»«»««' 


SPRECHSTUNDEN: 

Dienstag, Mittwoch und Freitag von 15 bis 18 Uhr , 
-★- 

Dr. Günter Frey 

ASUNTOS ARGENTIjNOS Y SUDAMERICANOS 

Erbschaftssachen - Vertraege - Verwaltun ■ 
gen - Miets-, Zivil- und Handelssachen. 

j -★- | 

PUEYRREDDN 2190 esu Av. LAS HERAS — T. E. 83-2613 

| w.m» MMMa8Hnl»naimälBI>IMMBaHimBIKBHIWi»WIMIH— 1,1 Mae— 















































































Vfcnws, 19 de Ocfcubre de 1962 


SEMANA ISRAEL ITA 


Ano XXIII. — No. 19» — 5 


Ereignisse der Woche 

Gegen einen jüdischen Richter 




In Formosa haben sich die 
Rechtsanwälte in Streik ge¬ 
gen einen jüdischen Richter 
erklärt. Dieser Begebenheit 
lag folgendes zugrunde: 

Dr. Zucker, der Sohn des 
bekannten Schriftstehers Ne- 
hemia Zucker, hat bereits 
seit zwei Jahren das Amt ei¬ 
nes Richters in Formosa in 
ne und geniesst für seine ab¬ 
solute Korrektheit und sei¬ 
nen unbeirrbaren Gerechtig¬ 
keitssinn das Vertrauen der 
lokalen Bevölkerung und der 
staatlichen Behörden. Den 
Rechtsanwälten passte je¬ 
doch ein solcher Richter 
nicht, und sie nahmen ein 
von Dr. Zucker gefälltes Ur¬ 
teil zum Anlass, um Anzeige 
zu erstatten, die jedoch nicht 
von einem einzelnen Anwalt 
ausging, sondern vom An¬ 
waltskollegium an das 
Oberste Gericht geleitet wur¬ 
de. Dieser Schriftsatz ent¬ 
hält die schmutzigesten Be¬ 
schuldigungen gegen den 
jungen Richter. 

Der Fall wurde der höch¬ 
sten Instanz unterbreitet, und 
das Oberste Gericht verfüg 
te gegen einige Rechtsan¬ 
wälte Strafen wegen Staats¬ 
beleidigung. Hiergegen pro¬ 
testierten die Anwälte, in 
dem sie den Streik erklär¬ 
ten. Das Oberste Gericht 
warnte die Rechtsanwälte, 
ordnete die sofortige Aufhe¬ 
bung des Streiks an und 
wies sie an, ihre Tätigkeit 


Tumult in 
Rischon Le Zion 

Tel Aviv. — Vor eini¬ 
gen Tagen kam es in Ri 
schon Le Zion zu einem 
Zusam mens tos s zwischen 
jüdischen und arabischen 
Jugendlichen, bei dem 
sieben Personen verwun¬ 
det und zumindest drei- 
ssig verhaftet wurden. 
Das Handgemenge, bei 
dem die Kämpfenden 
Messer, Steine und Stök- 
ke benutzten, entstand, 
wie man annimmt, weil 
einige junge Araber ein 
jüdisches Mädchen belä¬ 
stigten. (ITA) 


sofort wieder aufzunehmen. 
Dieser Beschluss wurde 
auch an den Bundesinter- 
ventor und das Innenmini 
sterium übermittelt. 

Wie der Bundespräsident 
des Obersten Gerichtshofes 
in Formosa, Dr. Isaac Leff, 
mitteilte, hat er einen Pro¬ 
zess gegen einige Mitglieder 
des Anwalts-Kollegium we¬ 
gen des oben erwähnten 
Schriftsatzes angestrengt. 
Dies erfolgte wegen der 
Nichtachtung, mit der das 
Verhalten des Richters Dr. 
Zucker in einer gewissen 
Gerichtsverhandlung kriti 
siert wurde. Ferner äusser- 
te Dr. Leff, das Oberste Ge¬ 
richt sehe keinen Grund, 
Dr. Zucker zur Verantwor¬ 
tung zu ziehen. 

Obwohl der Oberste Ge 
richtshof dem Richter Dr. 
Zucker sein vollstes Einver¬ 
ständnis mit seiner Amts- 
waltung ausgesprochen hat, 
so hat dieser als Ausdruck 
der Verteidigung seiner 
Würde als Jude seinen 
Rücktritt eingereicht. Der 
staatliche Repräsentant für 
die Provinz, Ing. Italo Atchi 
lupa hat * n Angelegen 
heit interveniert und sich 
bemüht, ein-e Lösung zu fin¬ 
den, doch Dr. Zucker be¬ 
stand auf der Annahme sei¬ 
nes Rücktrittsgesuchs. 

Preise des 
Weizmann-lnstituts 

Zur Verteilung der Preise 
in den Wettbewerben über 
Experimentelle Leprologie 
und Arteriosklerose, die un¬ 
ter den Auspizien des Ar¬ 
gentinischen Comites für 
das Wissenschaftliche Weiz- 
mann Institut für lateiname¬ 
rikanische Aerzte und For¬ 
scher als Teil eines Plans 
für kulturellen und wissen¬ 
schaftlichen Austausch aus¬ 
geschrieben wurden, ver 
sammelten sich die Mitglie¬ 
der der Jury, die über die 
Auswahl der Arbeiten zu be¬ 
finden hatte. 

Die Jury für den „Rosen¬ 
dahl" Preis 1962, der im An¬ 
schluss an die nationale 
Kampagne zur Bekämpfung 


der Lepra geschaffen wur¬ 
de, bestand aus den Profes¬ 
soren Luis Pierini, Enrique 
Jonquieres, Aaron Kamins- 
ky, Arturo Di Pietro und den 
Doctores Marcos Arson und 
Benjamin Garfunkel ln Ver 
tretung des Argentinischen 
Comites für das Wissen¬ 
schaftliche Weizmann-Insti- 
tut. Der Preis wurde Dr. 
Meny Bergei für seine Ar 
beit „Valoraciön de activi- 
dad quimioteräpica sobre el 
Micobacterium Leprae en 
dietas prooxidantes“ zuge¬ 
sprochen. 

Der in diesem Jahr zur 
Verfügung gestellte „Anna 
Malenky’-Preis für das Stu 
dium und die Verhütung der 
Arteriosklerose gelangte auf 
Beschluss der aus den Pro¬ 
fessoren Bernardo Houssay. 
Luis Munist. Manuel Litten. 
Justo Lije Pavia und Docto¬ 
res Blas Moia und Manuel 
Malinow Zusammengesetzen 
Jury trotz der vorliegenden 
Arbeiten zu diesem Thema 
nicht zur Verteilung. 

In Vertretung des Argenti¬ 
nischen Comites für das Wis¬ 
senschaftliche Weizmann In¬ 
stitut nahmen die Herren 
Dr. Marcos Arson, Ing. Da¬ 
vid Sevi, Dr. Benjamin Gar 
funkel, Jose I. Goldstein, 
Dr. Samuel Slavin und Don 
Alberto Liamgot an der Sit- 1 
zung teil. 


M * fc 0. 



Unter dem Patronat des Argentinischen Comites für das Wissenschaftlich« Weiz* 
mann-Institut versammelten sich die Mitglieder der Jury für den „Ana Malenky*’- und 
,,Rosendahl“-Preis 1962, um über die vorgelegten Arbeiten zu entscheiden. Unser Bild 
zeigt von links nach rechts: Prof. Manuel Litier, Dr. Marcos Arson, Prof. Luis Munist, 
Prof. Bernaido Houssay, Ing. David Sevi und — stehend — Dr. Samuel Slavia, Prof. 
Arturo Di Pietro, Prof. Enrique Jenquieres, Prof. Luis Pierini, Don Alberto Liamgot. 


NAZIVERBRECHER 
VOR GERICHT 

Hamburg. —Der Staats 
anwalt in dem gegen Wil¬ 
li Düsenschön anhängi¬ 
gen Prozess forderte le¬ 
benslängliches Zuchthaus 
für den Angeklagten. Dü¬ 
senschön war Komman¬ 
dant eines Konzentra¬ 
tionslagers und trägt die 
Schuld an dem im Sep¬ 
tember 1933 verübten 
Selbstmord des Dr. Fritz 
Solmitz, eines Juden aus 
Lübeck, der der Heraus¬ 
geber des Blattes „Volks¬ 
bote“ und ein bekannter 
sozialistischer Führer 
war. Die Verteidigung 
plädierte auf Freispruch. 
Das Urteil dürfte wahr¬ 
scheinlich in diesen Ta 
gen ergehen. (ITA) 


2 KEBEH KAYEMITH 



:k DIE BRUECKE ZWISCHEN UNS UND ISRAEL 
IST DIE BLAUE BUECHSE DES KKL 


Betrunkener Judenfeind 

Berlin. — Wegen Volks 
Verhetzung im Sinne des Pa¬ 
ragraphen 130 des Strafge¬ 
setzbuches verurteilte ein 
Westberliner Schöffenge¬ 
richt den 33jährigen Rudi 
Tröstrum zu drei Monaten 
Gefängnis mit Bewährungs¬ 
frist. Mit 1.9 Promille Alko¬ 
hol im Bli.t hatte der Ange- 
k’agte im Lokal eines jüdi¬ 
schen Gastwirts unter an¬ 
derem laut geäussert: ..Hit¬ 
ler hätte sämtliche I’eger 
und Juden verbrennen müs¬ 
sen.“ Nach seinen eigenen 
Angaben war der Angeklag¬ 
te kurz vorher auf der Stra¬ 
sse von einem farbigen Be¬ 
satzungssoldaten, mit dem er 
gezecht hatte, ohne j-ien 
Grund niedergeschlagen 
worden. (AWZ) 

Jugend und 
Rassenvorurteil 

Bonn. — Die junge Gene¬ 
ration in England, Frank¬ 
reich und Westdeutschland 
hat starke Vorurteile, aber 
im allgemeinen sind diese 
weniger ausgesprochen und 
die Menschen sind toleranter 
als es die vorige Generation 
war. Dies kann aus einer 
Vorstudie entnommen wer 
den, die in den genannten 
drei Ländern über die Hal¬ 
tung der Jugend zu den eth¬ 
nischen Minderheiten durch 
geführt worden ist. 

Eine internationale Kon¬ 


ferenz von Soziologen und 
| Erziehern wurde in Mün- 
i chen unter den Auspizien der 
| UNESCO abgehalten, um 
über die für diese Umfrage 
in den letzten neun Mona 
( ten gesammelten Daten zu 
diskutieren. Die Antworten 
beziehen sich auf die Hal- 
, tung der Jugendlichen zu 
1 den Juden in ihren Ländern 
und ferner zu den Westin- 
j dern in England, den Alge¬ 
riern in Frankreich und zu 
Russen, Polen und Amerika 
I nern in der Bundesrepublik. 




ITA) 


Pflege der Friedboeia f 

New York. — Die unter 
Leitung von Raw Portugal 
! (einst Bukarest) und Rabbi 
Jonas Horowitz (früher Uns- 
dorf und Frankfurt a. M.) 
stehenden Rabbanim in den 
USA haben an alle agudisti- 
schen Landesorganisationen 
einen Aufruf gerichtet, sich 
der jüdischen Grabstätten 
auf den Friedhöfen in Ost- 
und Westeuropa, die immer 
mehr Schäden auf weisen, 
anzunehmen und di« Fried- 
i höfe zu betreuen. 
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beginnen sehen jetzt. Beteiligen Sie sich auch an den Feierlichkeiten 
im Jüdischen Staate und nehmen Sie an unseren Gemeinschaftsreisen 
teil, mit denen wir in früheren Jahren grossen Erfolg gehabt haben. 
Kommen Sie moeglichst rechtzeitig zu uns und informieren Sie sich 
über die aussergewoehnlich vorteilhaften Bedingungen, 
die wir Ihnen bieten. 
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DAS WESTFALENBUCH LITERATUR 

Als vor einiger Zeit die XQU Rabbiner Dr. IS EU FELD der Herausgeber, und der ™ ™ ^ 


Als vor einiger Zeit die 
Vorbereitungen zu der gross 
angelegten Ausstellung jüdi 
«chen Kult- und Kulturgutes 
getroffen wurden, die in 
Recklinghausen und später 
in Frankfurt am Main einen 
grossen Kreis mit der Welt 
des Judentums bekannt¬ 
em achte, da war es der Ge¬ 
danke des westfälischen 
Landesrabbiners Dr. Hans 
Manocb Meyer, bei dieser 
Gelegenheit in einem Sam 
melwerk einen Querschnitt 
durch Geschichte und Leben 
der Juden in Westfalen zu 
geben. Es war freilich ein 
weiter Weg bis zur Verwirk¬ 
lichung dieses Gedankens 
denn es mussten Mitarbeiter 
aus aller Welt gewonnen 
und unzählige räumliche und 
technische Schwierigkeiten 
überwunden werden. Aber 
nun liegt das Werk vor, das 
in besonders geschmackvol¬ 
ler Ausführung mit 34 llu- 
slrationen im Umfang von 
fast 300 Seiten im Verlas 
Ner Tamid 1962 in Frank 
furt am Main erschienen 
ist. 

Das Buch enthält 27 Arbei¬ 


ten von 24 Mitarbeitern, de¬ 
ren Biographien am Schluss 
abgedruckt sind. Zwei der 
Mitarbeiter sind während 
der Drucklegung gestorben 
und werden entsprechend 
gewürdigt: der Rabiner Dr. 
Abraham Michalski aus Tel 
Aviv, der vor vier Jahrzehn 
ten Rabbiner des Vereins 
zur AVahrung der religiösen 
Interessen des Judentums 
in Westfalen war. und der 


Generalkonsul Dr. Isi Kahn 
der aus Witten an der Ruhr 
stammt und einiges über 
die Geschichte der Juden in 
Westfalen, insbesondere über 
den vom Hofprediger Adolf 
Stoecker verbreiteten Anti¬ 
semitismus berichtet. Wie 
diese Hasspropaganda sich 
letzten Endes ausgewirkt 
hat. sieht man an den zahl¬ 
reichen Bildern der Synago 
gen, die sämtlich im Novem¬ 
ber 1938 verbrannt wurden, 
man sieht es auch in einer 
nüchternen Gegenüberstel¬ 
lung der jüdischen Gemein¬ 
den und Institutionen im 


Jahre 1932 und im Jahre 
1962: 1932 lebten 21 595 Ju 
den in Westfalen, 1962 nur 
1.161. Der Bericht von 1932. 
der nus dem ..Führer durch 
die jüdische Gemeindever¬ 
waltung und Wohlfahrtspfle¬ 
ge in Deutschland“ abge¬ 
druckt ist, umfasst 28 Sei 
ten, der Bericht von 1962 nur 
2 Seiten! Diese Zahlen spre¬ 
chen für sich selbst jnd sine 
ein Spiegelbild der Situation 
in ganz «Deutschland. 

Die überragende Persön¬ 
lichkeit der ganzen Provinz 
war der Rabbiner und Bi¬ 
belforscher Benno Jakob 
aus Dortmund. Sein Sohn 
Ernst Jakob, der ihn schon 
in der Gedenkschrift für 


Paul Lazarus (in englischer 
Sprache) gewürdigt hat. fügt 
hier eine weitere Würdigung 
seines Vaters in seiner Ei 
genschaft als Rabbiner in 
Dortmund bei. Ausser Ben¬ 
no Jakob sind der frühere 
westfälische Landesrabbiner 
Paul Holzer (jetzt London), 
der jetzige Landesrabbiner. 


Das Leo Baeck Institut sucht 


DOKUMENTE-URKUNDEN 
CHRONIKEN EILDER 


über die Geschichte des ehemaligen 
deutschen Judentums sammelt das 


LEO BAECK-INSTITUT 


PUBLIKATIONEN DES 


IEO BAECK INSTITUTES 


SCHRIFTENREIHE WISSENSCHAFTLICHER ABHANDLUNGEN 
DES LEO BAECK INSTITUTES 
l. C B. MOHR (PAUL SIEBECK) TU EBINGEN 
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(560 — VOM L.B.-INSTITUT HERAUSGEGEBEN: BY THE 
EAST AND WEST LIBRARY, LONDON 

mit einer Fülle hervorragender Beitrage in 
englischer und deutscher Sprache. 

(416 Seiten) 
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des Leo Baeck-Instituts 


Anmeldungen bei Kenn CURT W1LK, Moreno 2256. und im Büro der 
JUEDiSCHEN WOCHENSCHAU. Pueyrredon 2190. 1. izq. (83/2613) 


der Herausgeber, und der 
orthodoxe Bezirksrabbiner 
von Recklinghausen Selig 
Auerbach (jetzt USAL abge¬ 
bildet. Es fehlen die Bilder 
des letzten Dortmunder Rab¬ 
biners Ernst Appel, der bei¬ 
den schwedischen Rabbiner 
Professor Kurt Wilhelm und 
Emil Kronheim, die vor vie¬ 
len Jahrzehnten in Dort¬ 
mund waren, und der ver¬ 
storbenen Rabbiner Moritz 
David (Bochum), Siegfried 
Galliner (Gelsenkirchen) 
und Hans Kronheim (Biele 
feld). Es fehlen auch Mittei¬ 
lungen über Leopold Zunz, 
den Altmeister der Wissen¬ 
schaft des Judentums, der 
in Detmold geboren ist. und 
über den Stettiner Rabbiner 
Heinemann Vogeistein, der 
aus Lage (Lippe) stammt. 
Beide sind aber in ande 
rem Zusammenhang er¬ 
wähnt worden. Bernhard 
Brilling hat nämlich eine 
ausgezeichnete Biographie 
über Juden in Westfalen 
herausgegeben, in der er 
auf achtzehn Seiten alles 
nur irgendwie erreichbare 
einschlägige Material zu¬ 
sammenträgt. Es ist er¬ 
staunlich, mit welchem Bio 
nenfleiss er aus den entle¬ 
gensten Winkeln Aufsätze 
zusammen trägt. Ich selber 
kann nur dazu ergänzen: 

1. einen synagogalen Dich 
ter aus Coesfeld, 2. die 
Schrift eines Herrn Lever- 
toff aus Hoexter gegen das 
liberale Gebetbuch, das Hei¬ 
nemann Vogelstein im Auf¬ 
trag des Verbandes der Syn 
agogen-Gemeinden Westfa¬ 
lens 1896 in stark liberalem 
Sinn bearbeitet hat, Leopold 
Zunz wird nur in seinem 
jetzt vom Leo Baeck-Insti- 
tut herausgegebenen Brief¬ 
wechsel erwähnt. D*e zen¬ 
trale Institution der Provinz 
ist die Marks-Haindorffsche 
Stiftung, das Lehrerseminar 
in Münster, über da<= einer 
der ältesten Seminaristen 
und Lehrer Siegfried Braun 
(Kibbuz Maa.ian Zwi) an¬ 
schaulich berichtet. 

Zwei Arbeiten, die eigent¬ 
lich nichts mit Westfalen zu 
tun haben, sind auch abge¬ 
druckt. Ein Hörspiel über 
Leo Baeck, das cer Schrei¬ 
ber dieser Zeilen besonders 
deshalb lebendig nachemp¬ 
findet, weil er es bei jener 
denkwürdigen letzten Aus¬ 
schuss-Sitzung des AUgemei 
nen Rabbinerverbandes in 
München im Juni 1938 sel¬ 
ber miterlebt und wieder¬ 
holt geschildert hat. Es han 
delt sich um den mitten in 
der Sitzung an den Vorsit¬ 
zenden des Bayerischen Lan¬ 
desverbandes. Oberlandes¬ 
gerichtsrat Alfred Neumey- 
er, ergangenen Befehl, die 
Münchener Synagoge sofort 
und weit unter Preis zu ver¬ 
kaufen. Die andere Arbeit 
ist in die Zukunft gerichtet. 
Der Herausgeber ventiliert 
die schon von ihm vor acht 
Jahren aufgeworfene Frage 
der Errichtung einer zentra¬ 
len Lehrstätte für die Wis¬ 
senschaft des Judentums in 
Europa. Diese Frage wurde 
eindringlich von Leo Baeck 
in Luxemburg 1955 auf der 
letzten Rabbinersitzung vor 
seinem Tode dargelegt. Sic 
wird, je weiter die Zeit vor 
schreitet, umso vordringli¬ 
cher. zumal leider nach den 
letzten unerfreulichen Ent¬ 
wicklungen das Jewish Col¬ 
lege in London von seiner 
160 Jahre bewährten Tradi¬ 
tion der voraussetzungslosen 
Wissensehaft abweicht, und 
zur Zeit eigentlich nur die 
Ecole Rabbinique in Paris 
übrig geblieben ist. Obwohl 
diese beiden Arbeiten den 
sechsten Teil des Buches 
ausfüllen und an sich nichts 
mit Westfalen zu tun haben, 
is-t ihre Veröffentlichung ge¬ 
rade zu dieser Zeit begrü- 
ssenswert. 

Es kann als eine gewisse 
Genugtuung betrachtet wer¬ 
den, dass von den zerstörten 
Synagogen immerhin neun 
wieder auf gebaut wurden, 
und zwar in Bielefeld, Det 
meid» Dortmund, GeJsenkir- 


Europa-Konferenz da 

MEIR FAER bEI 


,,Es gibt einen winzig klei¬ 
nen Flecken auf der Land¬ 
karte unseres Globus, unbe¬ 
deutend, soweit es sieb um 
die physischen Dimensionen 
handelt, aber geistig gese 
hen ist es eine KrafiStation 
für drei grosse Weltrcligio- 
nen, Judenlum. Christentum 
und Islam — Israel, das Hei¬ 
lige Land. 

Auferweckt nach vielen 
Jahrhunderten aus einer Art 
von Weltennacht durch den 
Pioniergeist eines Volkes 
das während Jahrhunderten 
der Verfolgungen, trotz Po¬ 
gromen und Konzentrations 
lagerqualen — Jerusalem, 
die Vision des Friedens, nie 
vergessen konnte. 

In den vierzehn Jahren 
seit unserem Freiheitskrieg 
wurde Israel der vertraute 
Freund, Instruktor und Leh¬ 
rer von Dutzenden neu er¬ 
standenen Nationen in Asi 
Afrika und in einer neu- 


von 


en Welt wie Madagaskar u. 
a. In unseren Städten und 
Strassen kann man fast täg¬ 
lich die Flaggen einer an¬ 
deren Nation sehen, deren 
Staatsoberhaupt odo Regie 
rungschef Israel besucht, 
um unsere neue Form koo¬ 
perativen Lebens kennenzu- 
lernen und die Lösung vie¬ 
ler sozialer Probleme, die 
wir gefunden haben, zu stu 
dieren. 

In dieser Atmosphäre 
praktischer Brüderlichkeit 
und in die Tat umgesetzter 
Theosophie versucht unsere 
kleine Gruppe von Mitglie¬ 
dern der Theosophischen Ge¬ 
sellschaft in Israel ihre Ar 
beit auf der inneren Seite 
der Dinge zu tun. Es ist mii 
eine Freude, ein Privileg 
und eine grosse Ehre die 
ser Konferenz die GHisse 
unserer Schwestern und Brü¬ 
der in Israel zu überbrin 
gen . “ 

So begann die Begrü- 
ssungsanspracbe, die der 
vom Präsidenten de«= Welt¬ 
verbandes, einem Inder na¬ 
mens N. Sri Ram. eingesetz 
te Vertreter der Theosophi- 
schen Gesellschaft in Israel, 
Hans Zeuger, auf der Euro 
pa-Konferenz des Verbandes 
in ,,The Hayes“ Conference 
Centre in Swanwick 'Derby 
shire, England) Ende Juli 
gehalten hat linc * die mit 
wärmster Sympathie aufge- 
nemmen wurde. 

Hans Zeuger schloss sei¬ 
ne Rede etwa folgen derma¬ 
ssen: ,,Wann immer Israelis 
einander begegnen oder von 
einander Abschied nehmen, 
sagen sie im allgemeinen 
nicht ,guten Morgen!’. ,gu 
ten Abend! 4 oder ,auf Wie 
dersehen!’, sondern sie sa¬ 
gen einander bei ahen die 
sen Gelegenheiten ein kle.- 
nes Wörtchen, das durch 
seine Wiederholung die Qua¬ 
lität einer Art Zauberformel 
angenommen hat. Dieses 
Wort will ich auch hier aus¬ 
sprechen als Gruss an alle 
hier versammelten Brüder 
und als Gruss Israels an dia 
Welt. Es heisst ,Sehalom' 
und seine Bedeutung ist: 
Friede.“ 

Der Friedensgruss aus 


dem Heiligen Land erwärm¬ 
te die Seelen aller Zuhörer, 
und der Gruss ,Scbalom!‘ 
war plötzlich im Munde al 
ler Teilnehmer aus der gan¬ 
zen Welt von Indien bis Is¬ 
land und von Dänemark bis 
Südafrika und Neuseeland; 
Ghana und Pakistan, abge 
sehen von den Vertretern 
der europäischen Staaten. 
Sogar aus zwei kommunisti 
sehen Ländern waren Ver¬ 
treter gekommen, zusam 
men 320 Delegierte, die fast 
alle zehn Tage lang unter 
einem Dache zusammen 
wohnten und gemeinsam 
speisten, wodurch eine brü¬ 
derliche, familiäre Atmo 
Sphäre entstand. 

Zu Beginn der Tagung 
wurden von den Delegations¬ 
führern die Gebete der Re¬ 
ligionen der Anwesenden ge¬ 
sprochen, der Hindus, Bud¬ 
dhisten, Juden. Sikh, Chri¬ 
sten, Zarathustra Anhänger. 
Mohammedaner usw., und 
zwar in der Reihenfolge des 
Alters der Religionen, so 
dass Hans Zeuger als drit¬ 
ter eingeladen wurde, von 
der Tribüne aus das Be¬ 
kenntnis-Gebet des Juden¬ 
tums zu rezitieren. Mit an¬ 
gehaltenem Atem lauschten 
die über dreihundert Führer 
gläubiger Menschen aus al¬ 
len Völkern und Religionen 
auf das hebräisch vorgetra- 
genc „Schma Jisrael . zu 
dessen Vortrag Zeuger stil¬ 
gerecht ein Käppchen aufge¬ 
setzt hatte. 

Zeuger und seine beiden 
Begleiter aus Israel, eine 
Zahnärztin aus Tel Aviv und 
ein Chemiker, der aus Gha¬ 
na stammt, momentan aber 
in Haifa lebt, waren gerade¬ 
zu die Sensation des Kon¬ 
gresses, standen im Mittel¬ 
punkt des Interesses und 
fanden Gelegenheit, wieder¬ 
holt über Israel, seine Pro 
bleme und seine Entwick¬ 
lung zu referieren. Es ist zu 
erwarten, dass in der näch¬ 
sten Zeit ein Strom von Tou¬ 
risten aus theosophischen 
Kreisen der ganzen Welt 
kommen wird, um das Heili¬ 
ge Land aus eigener An¬ 
schauung kennenzulernen. 

Das Hauptthema des Kon¬ 
gresses war ..Ewigkeitswer¬ 
te in einem ständig sich än¬ 
dernden Weltall“. Die Haupt¬ 
redner waren der Präsident 
Sri Ram, Universitätspro¬ 
fessor Haas aus Holland. Dr. 
Henry Smith, der Präsident 
der Gesellschaft in den USA, 
Rukmini Davy. Mitglied des 
indischen Oberhauses, und 
die Erncuerin der altindi¬ 
schen Tanzkunst Kalakshe 
tra. 

GESCHICHTE UND 
ZIELE DES VERBANDES 
Die Theosophische Gesell 
schaft wurde am 17. 11. 1875 
von Helena Petrowna Bla 
vatsky, einer russischen Ari¬ 
stokratin, die mehrere Rei 
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eben, Hagen, Minden, Mün¬ 
ster, Paderborn und Reck¬ 
linghausen. 

Wenn die äusseren Mög¬ 
lichkeiten vorhanden gewe¬ 
sen wären, hätte noch viej, 
viel mehr berichtet werden 
können. Man muss dem 
Herausgeber und seinen Mit¬ 
arbeitern dankbar sein für 
die Schaffung dieser schö 
nen Sammelschrift. Aber es 
hat wenig Zweck, nur zu lo¬ 
ben. Mit Lessing, der ja 
durch seine Bindung mit 
Mendelssohn am Anfang die¬ 
ser ganzen Entwicklung 
steht, sei gesagt: „Wir 
möchten weniger gelobt und 
mehr gelesen werden.“ 


Wie liegen die Feiertag j m j a |, 


Freitag, den 19. Oktober Hoschan 
Sonnabend, den 20. Oktober Schemin 
Sonntag, den 21. Oktober Simcbat 
Sonnabend, den 27. Oktober Schabbai 
Freitag den 21. Dezember E * 
Sonnabend, d. 22. Dezember j T f 
Sonnabend, d. 29. Dezember 


Sonntag, den 6. Januar 1963 
Sonnabend, den 9. Februar 


IC 


Donnerstag, den 7. März 
Sonntag, den 10. März 
Montag, den 11. März 
Sonnabend, den 6. April 
Montag, den 8. April 
Dienstag, den 9. April 
Mittwoch den 10. April 
Montag, den 15. April 
Dienstag, den 16. April 
Sonntag, den 21. April 


Montag, den 29. April 
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sen in das Innere von Tibet 
unternommen hatte, und von 
Henry Steel Alcott, einem 
amerikanischen Offizier, in 
New York gegründet. Seit¬ 
her verbreitete sie sieh über 
die ganze Erde, und heute 
bestehen 46 aktive Landes¬ 
sektoren, abgesehen von et¬ 
wa elf Ländern, in denen 
aus innerpolilischen Grün 
den die offizielle Aktivität 
der Theosophen unterbunden 
ist. 

Die Gesellschaft verfolgt 
drei Ziele, von denen nur 
das erste bindend für alle 
diejenigen ist. die die Mit¬ 
gliedschaft erwerben wollen, 
während die beiden anderen 
dem freien Ermessen an¬ 
heimgegeben sind, da die 
Gesellschaft keinerlei Dog¬ 
men aufstellt und völlig Ge 
dankenfrciheit in ihren Rei¬ 
hen herrscht. 

Der Kern der allge¬ 
meinen Bruderschaft der 
Menschheit — ohne Unter 
schied von Rasse. Religion. 
Geschlecht. Kaste und Haut¬ 
farbe — soll gebildet wer 
den. An zweiter Stelle steht 
das Studium der verglei¬ 
chenden Religionswissen¬ 
schaft, der Philosophie und 
der Naturwissenschaften an¬ 
zuregen, und drittens sind 
die noch nicht ergründeten 
Gesetze d°r Natur und die 
latent im Menschen schlum¬ 
mernden Seclenkräfte zu er¬ 
forschen. Zu letzterem gehö¬ 


ren die verschiedenen Gebie¬ 
te des Okkultismus, insbe¬ 
sondere die neuesten For¬ 
schungen auf dem Gebiet 
der Telepathie und des Hell 
sehens, wie sie von Prof. 
Rhine (Duce University, 
Durban, USA) in wissen¬ 
schaftlich unantastbarer 
Form untersucht wurden. 

Auf meinen zurückhaltend 
geäusserten Zweitel an der 
Endgültigkeit der For¬ 
schungsergebnisse über Te¬ 
lepathie blickt mich mein 
Freund Zeuger (wir kennen 
einander seit einem Vicrtel- 
jahrhundert) mit seinen him¬ 
melblauen. glaubensbeseel¬ 
ten Augen in leichter Be¬ 
st ürzung an und bemüht 
sich, mich zu überzeugen 
dass die Erkenntnisse der 
Telepathie unanfechtbar sei 
en. 

Der Theosophen-Weltver- 
band, dessen Hauptsitz in 
Adyar bei Madras in Indien 
liegt, hat über 33.000 or¬ 
ganisierte Mitglieder, und 
die Zahl der vielen Tausen 
de nicht organisierter An¬ 
hänger lässt sich kaum ab- 
schätzen. In Israel bestehen 
fünf Logen der Gesellschaft 
mit zusammen etwa hun¬ 
dert Mitgliedern u. s. w.. ei¬ 
ne in Jerusalem, zwei in 
Tel Aviv, eine in Haifa und 
eine in Safed, und überdies 
eine Studiengruppe unter der 
Leitung des oben erwähnten 
Ghanesen namens Ehren¬ 
fried Mawudeku in Haifa. 

Auf der Rückfahrt nach 
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Er waehlte den 


Am 23. März 1939 hatte 
„Dr. Ludwig Israel Fulda“ 
auf seiner Wohnung in der 
Miquelstrasse 86 in Berlin 
Dahlem ein handschriftli¬ 
ches Gesuch an das Reichs- 
wirtschafts-Ministerium ge 
richtet. Der Brief enthielt 
nichts anderes als die Bit¬ 
te, ihm zu gestatten, dass 
er den ,,Burgtheater-Ring“ 
behalten dürfe und nicht 
mit seinen „sonstigen Wert 
gegenständen“ abzuliefern 
brauche. (Kurz vorher war 
? ,die 3. Verordnung aufgrund 
der Verordnung über die 
Anmeldung des Vermögens 
von Juden vom 21. Februar 
1939“ ergangen: danach hat¬ 
ten Juden alle Gegenstände 
aus Gold. Platin und Silber 
sowie Edelsteine und Perlen 
an die öffentlichen Ankaufs¬ 
stellen abzuliefern). Der 
Ring, der Ludwig Fulda im 
April 1933 für Verdienste 
um das Wiener Burgtheater 
von einem Preisrichterkolle¬ 
gium mit dem österreichi¬ 
schen Unterrichtsminister 
von Rinteln an der Spitze 
zuerkamit und vom österrei¬ 
chischen Gesandten in Ber¬ 
lin feierlich überreicht wor¬ 
den war, sei kein Schmuck 
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stück, sondern eine ,,ordens¬ 
ähnliche Auszeichnung“. 

Dieser Brief, mit dem 
deutlich lesbaren, geradezu 
wuchtigen Bleistiftvermerk 
..Abschlägig beschieden“ 
versehen, gehört zu den 
zahlreichen Schriftstücken, 
die anlässlich der 100. Wie¬ 
derkehr des Geburtstages 
des am 15. Juli 1862 in 
Frankfurt a. M. geborenen 
Dichter in zwei Räumen de*. 
Frankfurter Goethemuseums 
(Freies Deutsches llcchstifU 
am Grossen Hirschgraben 
ausgestellt sind. Die letzter. 
Seiten des tagebuchartigen 
Kalenders, den Fulda von 
1879 bis 1939 geführt hat. 
sind in dem gegenüberlie 
genden Schaukasten aufge¬ 
schlagen. Die letzte der 
Stichwort-Eintragungen, die 
sein Tun und Erleben an¬ 
deuten. zuweilen *uch sei 
ne Stimmung wiedjrgeoen. 
trägt das Datum vom 29 
März 1939. Und am Tag 
danach, eine Woche fast 
nach Absendung des Ge 
suchs an die Reichsbehörde, 
hat jemand in das schmale 
Heft geschrieben: ..30ten 
März. 11*4, eingeschlafen!“. 

Der Lustspielautor, der 
als klassisch anerkannte Ue- 
bersetzer (Moliere. Rost and. 
u. a.). der vormalige Vize¬ 
präsident der Sektion Dicht 
kunst der Preussischen Aka¬ 
demie der Künste hatte den 
Freitod gewählt. Dass der 
77-Jährige so endete, ist erst 
viel später bekannt gewor¬ 
den; selbst der New Yorker 
..Aufbau“ vermochte am 15. 
April 1989 nur zu berichten, 
Fulda sei — gestorben. Die 
näheren Umstande seines 
Ablebens konnten und durf 
ten ja auch nicht publik 
• werden. Ob sie vor drei Jalv- 
ren bekannt waren, als bei 
der feierlichen Eröffnung 
des 30. Internationalen PEN- 
Kongresses in der Paulskir¬ 
che Oberbürgermeister Wer 
ner Bockeimann von Lud¬ 
wig Fulda, dem Sohn Frank¬ 
furts. als dem 1 . Präsiden¬ 
ten des deutschen PEN 
Klubs sprach, dessen. Por 


Traeger des Stalin- 
Preises gestorben 

London. — Emanuel Ka- 
zakewicht. einer der bekann¬ 
testen jiddischen Schriftstel¬ 
ler in Russland, der für sei¬ 
ne Romane zwei Mal den 
Stalinpreis erhielt, verschied 
kürzlich im Alter von 49 Jah¬ 
ren, wie aus hier eir.getroi 
fenen Kabelnachrichten her 
vorgeht. 

Kazakewich wurde in der 
Ukraine geboren. Er leb^e 
eine Zeitlang in Birob:- 
dschan, dem sog. .»autono¬ 
men jüdischen Territorium“, 
wo er auf Russisch und Jid¬ 
disch schrieb. Im Zweiten 
Weltkrieg trat er in die Ar¬ 
mee ein und wurde Leiter 
der sowjetischen Spionage 
abwehr. 1948 und 1950 wur¬ 
de er mit dem Staiinpreis 
ausgezeichnet. Er stand vor 
cer Vollendung eines neuer. 
Romans .,Neue Zeiten“ in 
dem er das Leben in Russ¬ 
land in den Jahre 1920—50 
schildert. (ITA) 


Israel besuchte Zeuger das 
Zentrum der Theosophen in 
Huizen in Holland und traf 
in Saanen in der Schweiz 
mit dem indischen Philoso¬ 
phen und Schriftsteller 
Krischnamurti zusammen, 
um seine in den zwanziger 
Jahren mit ihm gemachte 
Bekanntschaft zu erneuern. 
Nun ist Zeuger nach Tal 
Schachar in den Jerusale¬ 
mer Bergen zurückgekehrt, 
wo er in seinen Feldern und 
Pflanzungen arbeitend ein 
naturnahes Leben führt und 
seine Freizeit lesend und 
schreibend der Literatur 
widmet. Erst kürzlich 
schrieb er ein Mysterien 
spiel. Sein bemerkenswerte¬ 
stes Werk ist das dramati¬ 
sche Gedicht ..Judas, der 
Mann aus Kariot“. 


Freitod 

trat von Lieber mann ge¬ 
malt, im Historischen Mu 
seum der Stadt zu sehen 
sei? Es ist anzunchmen, 
dass zwischen den beiden 
ebenso lapidar wie demüti 
gend klingenden Worte auf 
jenem Brief und dem 
Schlussatz der Lebenschro¬ 
nik ein Zusammenhang be¬ 
steht. 

So also dürfte die dan 
kenswerte, vielleicht un 
scheinbar anmutende, aber 
in einen würdigen Rah¬ 
men gestellte Fukia-Gedenk 
schau, vorübergehend im 
Goethemuseum zu sehen, 
Klarheit in das Ende eines 
Mannes bringen, dessen 
Laufbahn bis 1933 erfolg¬ 
reich und ungetrübt genannt 
werden kann. Auch und vor 
allem diese alte Seite seines 
Werdens und Werdegangs 
kommt in der Ausstellung 
zur Geltung. Nicht nur dass 
hier die Originalmanuskrip- 
te einiger seiner Werke 
(.»Jugendfreunde“, .,Des 
Esels Schatten“, „Der heim¬ 
liche König“), Erstausgaber 
und Exemplare Fuldascher 
Uebersetzungen zu sehen 
sind, man findet auch Brie¬ 
fe und Postkarten, die in 
den Jahren 1905/32 Von be¬ 
rühmten Zeitgenossen wie 
Arno Holz, Max Lieber 
mann (den Fulda um einen 
Vortrag im Berliner Goethe- 
bund gebeten hatte). Max 
Planck, Anatole France <de r 
sich der von Fulda 1900 ein¬ 
geleiteten Aktion wegen der 
Verhaftung von Maxim Gor 
ki anschloss). Heinrich und 
Thomas Mann, Aifred“Mom 
bert und Arthur Schnitzler 
auch John Galsworthy 
(Hampstead 1926) und G. B 
Shaw an Fulda gerichtet ha- 
ben. Die Urkunde, mit der 
der* Frankfurter Magistrar 
dem Siebzigjährigen die Eh¬ 
renplakette überreichte, liegt 
neben dem Glückwunsch¬ 
schreiben des damaligen 
Reichspräsidenten von Hin 
i denburg und dem Gratula- 
tionst Dlegramm von Gerhart 
Ha up-'mann. 

Und der Rahmen? Die 


Hebraeischer Unterricht 
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INDUSTR1A DE CERAMICA Y 
VIDRIO EN ISRAEL 

(Columna derecha) 

Ya hace (muchos) aüos que existe cn 
Israel una induslria del vidrio. Antes se 
Import»ba la arena especial necesaria pa- 
ra la industria del vidrio. Pero. hoy dia. 
se puede tomar el te en un vaso que es 
total mente producido en el pais. Tarn bien 
el material que se utiliza para la labri- 
caciön de la cerämica, se encuentra en 
el pafs y hoy dia es posible comprar una 
hermosa taza para oafe de cerämica is 
raeli, fabricada en arcilla extraida del 
Negucv, producto de uno de los muchos 
artesanos qde trabajan en la induslria 
cerämica. 

Si viajaräs hoy dia a traves de las ex 
tensiones del Neguev meriaional. apare- 
cerän ante tus ojos vistas maravillosas 
de arenas y arcillas distintas. y si los pal- 
paräs eon tus manos, comprcnderias de 
inmediato el gran tesoro que tienes ante 
•J. 

La empresa “Arcillas y Arenas puras 
cn el Neguev“ que sc fundö en Israel 
(Columna izquier.ua) 

en el ario 1953. revisa constantemente las 
posibilidades de explotacicn de csta gran 
riqueza natural para las necesidades de 
las industrias de cerämica y vidrio de 
Israel al igual que para la exportaeiön. 
Gracias a la actividad desarrolläda por 
dieha empresa, ha sido terminada casi 
totalmente la importaeiön de la materia 
prima indispensable para estas indus- 
irias Arcilla y arena pura del Neguev is 
raeli son material para exporlaciör hacia 
otros paises de Europa y del Lejano 
Oriente. 

Las actividades del desarrollo de dicha 
industria realizadas por esta empresa, 
son apoyadas por el gobierno de Israel, 
que tiene en su posesien el 51 por ciento 
de las aeciones de la sociedad, y con la 
ayuda de inversores (partieulares), que 
demuestran gran interes en la empresa 
la que promete grandes y buenas p>osibi- 
lidades para el desarrollo del Neguev. 
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KERAMIK- UND GLAS INDUSTRIE 
IN ISRAEL 

(Rechte Spalte) 

Schon seit vielen Jahren besteht in 
Erez. Israel eine Glasindustrie. Einst im¬ 
portierte man besonderen für die Glas¬ 
industrie erforderlichen Sand aus dem 
Ausland. Aber jetzt kann man Tee aus ei¬ 
nem Glas trinken, das ganz und gar Na¬ 
tionalprodukt ist. Auch das zur Keramik- 
Erzeugung nötige Material findet sich im 
Lande, und man kann heute eine schöne 
Kaffeetasse in Israel-Keramik erwerben, 
fabriziert aus Israel-Ton, im Negew ge¬ 
wonnen. ein Produkt eines der vielen 
Facharbeiter, die in der keramischen In¬ 
dustrie tätig sind. 

Wenn man heute durch den südlichen 
Negew fährt, enthüllen .sich einem präch¬ 
tige Ausblicke der verschiedenen Sand- 
und Ton-(Arten), und wenn man sie mit 
der Hand betastet, versteht man sofort, 
dass ein grosser Schatz vor einem liegt. 

Die Firma ..Ton und Sand im Negew“, 
im Jahre 1953 in Israel begründet, 

(Linke Spalte) 

prüft ständig die Möglichkeiten der Aus¬ 
beutung dieses natürlichen Reichtums 
für die Bedürfnisse der Keramika- und 
Glasindustrie in Israel und auch für den 
Export. Auf Grund der Leistung dieser 
Firma hat fast völlig die Einfuhr von 
Rohstoffen für diese Industrie aufgehört. 
Reine Ton- und Sand-Erden kommen heu¬ 
te als Ausfuhr-Artikel nach verschiede¬ 
nen europäischen Ländern und nach dem 
Fernen Osten. 

Die Aufbau-AVerke dieser Firma wer¬ 
den mit Hilfe der Israel Regierung ge¬ 
schaffen, die in ihrer Hand 51 Prozent 
der Aktien der Gesellschaft hält, und 
<gleichzeitig) mit Hilfe privater Investo¬ 
ren, die starkes Interesse an dem Unter¬ 
nehmen zeigen. das grosse und gute «Er¬ 
folge) für die Erschliessung des Negew 
verheisst. 


Schaukästen, deren Inhalt 
an den freiwillig aus dem 
Leben geschiedenen Drama¬ 
tiker erinnert, sind umgeben 
von Werken bester Kunst, 
von Büsten, Porträts und 
Städteansichten, durchweg 
aus der Goethezeit stam¬ 
mend, wie es dem Sinn und 
Zweck des Museums ent 
spricht. Somit befindet sieh 
Fulda — jedenfalls vorüber¬ 
gehend — in der Gesell¬ 
schaft nicht nur des grossen 
Sohns der Mainstadt, son¬ 
dern auch anderer Grössen 
deutarhen Gebiets (Brenta 


no, Lenau. Hebbel, Wilhelm 
von Humboldt, Bettina und 
Achim von Arnim). 

Drunten auf der Strasse 
stoppt ein Fermdenverkehrs¬ 
auto nach dem anderen. Es 
gilt. Goethemuseum und 
Goethehaus zu besichtigen. 
Fahrzeuge und Menscher 
kommen von nah und fern, 
sogar aus der Türkei und 
aus Spanien, von den vielen 
Besuchern aus Uebersee 
ganz zu schweigen. Manche 
bleiben, en passant, vor den 
Fulda-Erinnerungen stehen, 
ohne zu begreifen, wieso und 


warum Ludwig Fulda im 
Goethemuseum geehrt wird. 
(Wer soll auch wissen, dass 
das Freie DeuUche Hoch¬ 
stift Fuldas Nachlass ver* 
waltet?) Aber es ist durch¬ 
aus denkbar, dass jene gro¬ 
sse, dick und sichtbar ge¬ 
schriebenen Worte .Ab- 
schlägig beschieden“ man¬ 
chen interessierten Besucher 
zu einigem Verweilen im 
Raum XIV des Museums 
veranlassen und ihn zu der 
Frage ..Was bedeutet denn 
das?“ führen. 

Dr. E. G, Lowettiha) J 
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Frauen auf Ministersesseln 
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Nicht nur in Israel ist ein 
hohes Ministeramt weibli¬ 
chen Händen anvertraut. 
Kürzlich haben die Verein¬ 
ten Nationen einen Bericht 
über die Beschäftigung von 
Frauen im Staatsdienst der 
Weltöffentlichkeit ii berge 
ben, aus dem hervorgeht, 
dass die Mitarbeit der Frau- 
en in den Regierungen der 
einzelnen Länder der Erde 
immer noch sehr gering ist, 
dass aber dort, wo Frauen 
auf Ministerplätzen sassen 
oder sitzen, sie die in sie ge¬ 
setzten Erwartungen nicht 
enttäuscht haben. 

Die erste Frau in Europa 
und der Welt, die als oröent 
liches Mitglied einer Regie 
rung offiziell einen Minister - 
Posten innehatte, war ,,the 
right honorable“ Miss Mar¬ 
garet Bondfield, die kurz 
nach dem Ersten Weltkrieg 
unter der britischen Labour- 
regierung MacDonald mit 
dem Arbeitsministerium be 
traut wurde. Ihr Hauptar¬ 
beitsgebiet, auf welchem sie 
Hervorragendes und noch 
heute Gültiges leistete, war 
die Arbeitsgesetzgebung. Als 
nach dem Zweiten Weltkrieg 
wiederum eine Labourregie- 
rung an die Macht kam, 
diesmal unter Attlee. gehör 
te eine Frau dieser Regie¬ 
rung als Minister an: Dr. 
Edith Summerskieid stand 
für eine Amtsperiode dem 
Gesundheitsministerium vor. 

Auch das kleine Däne¬ 
mark hatte in den zwanziger 
Jahren bereits einen weibli¬ 
chen Minister: die mit rand¬ 
losem Zwicker und Stehkra¬ 
gen recht würdig und ener 
gisch aussehende Nina Bang 
wurde im Jahre 1924 als 58- 
Jährige dänischer Erzie¬ 
hungsminister. Gegenwärtig 
wird in Dänemark das Kir 
chenministerium von einer 
Frau geleitet. Seit 1953 
schon verwaltet Frau Bodil 
Koch dieses Amt zur vollen 
Zufriedenheit der Dänen, die ; 
sie im letzten Jahr beinahe ; 
noch zur ersten „Bisehofin“ j 
gemacht hätten. Die jetzt i 
57jährige Theologin ist mit 
einem Universitätsprofessor ! 
verheiratet, hat selbst vier i 
Kinder und erregt immer ; 
dann berechtigtes Aufsehen, 
wenn sie bei hochoffiziellen 
Staatsempfängen dicke Zi¬ 
garren raucht oder mit dem 
Fahrrad ihre Familienein¬ 
käufe tätigt. 

Es scheint, dass gerade 
die skandinavischen Staa 
ten mit ihren weiblichen Mi 
nistern die besten Erfah¬ 
rungen gemacht haben. So 
ist zum Beispiel Schwedens 
populärster Minister seit 
über sechs Jahren die 51 
jährige Sozialistin Gunilla 
Lindström, die d/.s Fami¬ 
lienministerium leitet. Das 
Bild dieser aktiven Blondi¬ 
ne ging durch die Weltpres¬ 
se, als sie sich ihrer demo 
kratischen Ueberzeugung ge¬ 
mäss weigerte, vor der eng¬ 


lischen Königin einen IIo£- 
knicks zu machen. 

In Norwegen sitzt eben 
falls eine blonde Frau auf 
dem Sessel des Familienmi¬ 
nisters: Es ist Frau Aase 
Bjerkholt, eine 48jährige. 
mit einem Rechtsanwalt 
verheiratete Mutter von vier 
Kindern. Wie eine Löwin 
kämpft sie um Fragen der 
Lebenskosten und Preisbil¬ 
dung. Niemand weiss besser 
als sie, was eine mehrköp¬ 
fige Familie bedeutet, was 
sie braucht, was sie kostet. 
Das seit drei Generationen 
von Königinnen regierte Hol 
land hat seit 1956 einen 
weiblichen Minister für 
Volksfürsorge. Die 49jährige 
ehemalige Mathematiklehre¬ 
rin gehört ausserdem als 
einzige Frau unter 78 Man 
nern der Spitze der Montan 
Union an. was ihr den Bei 
namen ..Oberin von Strass¬ 
burg 1 ' eingetragen hat. 

In den Vereinigten Staa¬ 
ten von Amerika wird das 
verantwortungsvolle Am* 
des Schatzkanzlers von ei¬ 
ner Frau verwaltet. Frank¬ 
reich hat zwar keinen offi¬ 
ziellen weiblichen Minister, 
aber im Kabinett de Gaulle 
sitzt die einflussreiche 
Staatssekretärin des Arbeits¬ 
ministeriums, die 49jährige 
Mohammedanerin Sid Cara 
Nafissa. Sie war die Frau, 
die mit fanatischem Einfluss 
ihrer Persönlichkeit die mo¬ 
hammedanischen Frauen Al 
geriens aus jahrhundertelan¬ 
ger Rechtlosigkeit erlöste 
Sie wird die erste Frau sein, 
so prophezeien die Franzo¬ 
sen, der man als Politikerin 
ein Denkmal setzen wird. 

Wie sieht es im kommu 
nistischen Teil der Welt mit 
der fraulichen Mitregierung 
aus? Auch hier klaffen zwi¬ 
schen den schönen Theorien 
der Parteiprogramme und 
der Wirklichkeit grosse Lük- 
ken. In der Sowjetunion be 
zeichnete man Frau Jekata¬ 
rina Furzewa als mächtigste 
Frau. Die 51jährige Funktio¬ 
närin gehört schon seit 1950 
dem Obersten Sowjet an und 
gilt als vertraute Mitarbei 
terin Krutschews, der sie bis¬ 
lang gerne als Aushänge¬ 
schild des „neuen Sowjet 
menschen“ im westlichen 
Ausland benützte. So war 
Frau Furzewa als Kulturmi- 
nister während der letzten 
Jahre jeweils vielbestaunter 
Gast zahlreicher westlicher 
Filmfestspiele, wobei die 
Parteifunktionärin immer 
in modernsten pariser Klei¬ 
dern auftrat. Frau Furzewa 
scheint jedoch seit dem 
jüngsten 22. Moskauer Par- 
teikongress an Einfluss ver¬ 
loren zu haben: sie wurde 
in das Parteipräsidium nicht 
wiedergewählt. 

Im kommunistischen Teil 
Deutschlands gibt es die 
mehr berüchtigte als be¬ 
rühmte. jetzt 60jährige Ju¬ 
stizministerin Hilde Benja 
min. Diese fanatische Kom 


Wir gehen zum Kadi 
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Wie oft benützt man ge¬ 
dankenlos den Ausdruck: 
„Wegen dieser Sache wer 
den wir nicht zum Kadi ge¬ 
hen.“ Dabei ist der Kadi 
kein gewöhnlicher Richter, 
sondern der religiöse Rich¬ 
ter der Mohammedaner, der 
für sie im Land die glei¬ 
chen Funktionen hat wie die 
Rabbinatsgerichte für die 
jüdische Bevölkerung. Im 
Staat Israel gibt es nur drei 
Kadis, je einen in Jaffa, in 
Akko und in Taibe. 

Wohl wenige Juden sind 
ihnen begegnet, und auch 
wir wären kaum zu einem 
Besuch bei dem freundli¬ 
chen Kadi von Taibe gekonv 
men, wenn es nicht Schula- 
mit Katznelson, die Leiterin 
des Ulpan Akiba gäbe, die 
uns zu ihm brachte. Sie ha: 
sich im Rahmen ihrer he¬ 
bräischen Sprachkurse die 
besondere Aufgabe gesetzt, 
die Beziehungen zwischen ih 
ren Schülern in Natania und 
arabischen Familien im be¬ 
nachbarten ..Kleinen Drei¬ 
eck“ zu pflegen. Auch aus 
dieser Gegend kommen 
Schüler in den Ulpan, und 
gerade kürzlich haben 10 rei 
zende arabische junge Mäd¬ 
chen nach Absolvierung der 
Mittelschule im Ulpankurs 
in Natania ihre hebräischen 
Sprachkenntnisse vervoll¬ 
kommnet. Sie werden nun 
mehr im Krankenhaus 
„Meir“ in Kfar Saba einen 
eineinhalbjährigen Schwe- 
sternkurs durchmachen um 
dann in ihren Heimatdörfern 
Taibe und Tira praktisch zu 
arbeiten. 

Zwei Tage nach ihrer Ab¬ 
schlussfeier hatten sie ihre 
Mitschüler aus dem Ulpan 
in ihre Heimatdörfer und in 
ihre Familien eingeladen. 
Ein Höhepunkt dieses 
Freundschaftsbesuches war 
der Empfang beim Kadi. 

Aber vorher konnien die 
Ulpan Schüler während ei¬ 
nes ganzen Tages an vielen 
Stellen ernsthafte Einblicke 
in das Leben der arabischen 
Dörfer bekommen. Der Bür¬ 
germeister von Tira und der 
neue Bezirksobmann des 
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munistin hat dieses Amt seit 
1953 inne und gilt ohne Zwei¬ 
fel als bestgehasste Frau 
der deutschen Sowjetzone. 
Sie ist zwar von brillanter 
Intelligenz, aber ohne Gnade 
und Barmherzigkeit, wenn 
es um die Durchpeitschung 
der Parteiziele geht. „Die 
rote Guillotine“ nennt man 
in der Zone die massige Ge¬ 
stalt mit der unschuldsvol¬ 
len Gretchenfrisur. 

Im fernöstlichen kommu 
nistischen China wurde 
kürzlich die Schwester von 
Frau Tschiang Kai-chek, 
Frau Soong Ching Ling zum 
stellvertretenden Präsiden¬ 
ten der riesigen Volksrepu 
blik ernannt. 

In den kommunistischen 
Volksrepubliken Osteuropas 
von Polen bis nach Albanien 
gibt es seit den Zeiten des 
rumänischen Aussenmini 
sters Anna Pauker keine 
weiblichen Minister. 

Die erfolgreichste Lauf¬ 
bahn aller ..politischen Frau¬ 
en“ hat, zumindest was die 
Amtsstellung anbetrifft, eine 
Witwe im fernöstlichen Cey 
Ion gemacht. Frau Sirimavo 
Banda ran aike wurde der er¬ 
ste weibliche Ministerpräsi¬ 
dent der Welt. Solange ihr 
Gatte Regierungschef war 
hielt sie sich vollkommen 
im Hintergrund. Als jedoch 
ihr Mann 1959 ermordet 
wurde, führte die Witwe den 
Wahlkampf für die „Frei- 
heitspartei“ erfolgreich zum 
Siege. Sie sprach täglich auf 
15 Versammlungen und ge 
wann für ihre Partei so vie 
le Parlamentssitze, dass 
man ihr das höchste Staats¬ 
amt übertrug. Ausser Regie¬ 
rungschef ist Frau Banda* 
ranaike noch Aussenmini 
ster und... der erste und 
einzige Verteidigungsmini¬ 
ster der Erde. 


Dreiecks erzählten ihnen 
von den Problemen der öf¬ 
fentlichen Verwaltung, wie 
in den letzten Jahren die 
Angleichung an den höhe¬ 
ren Lebensstandard der jü¬ 
dischen Umwelt durchge¬ 
führt wurde, wie man gute 
Strassen baute, elektrisches 
Licht, Wasserelitungen in die 
Häuser legte, die den zwar 
romantischen, aber be¬ 
schwerlichen Weg zum Brun 
nen überflüssig machten, 
von besserem Häuserbau, 
guten Schulen, Volksschulen 
wie Gymnasien. 

Der Ort Tria mit seinen 
5.000 Einwohnern hat nicht 
weniger als 1.400 Schüler. 
Er hat iin Gesundheitszen 
trum mit Geburtsklinik und 
anschliessender Beratung 
der jungen Mütter durch die 
Aerzte und Krankenschwe¬ 
stern der „Tipat Chalaw“, 
sowie schulärztliche Betreu¬ 
ung der älteren Kinder. Ti- 
ras Bevölkerung besteht in 
der Hauptsache aus Bauern, 
die 9.000 Dunam Land be 
wirtschaften. Aber das Bür¬ 
germeisteramt mit seiner 
modernen Einrichtung ist 
nicht von dem elegantesten 
Amt einer grösseren Stadt 
zu unterscheiden. 

Besonders reizvoll war die 
Begegnung der erwachsenen 
Ulpanschiiler mit den jun¬ 
gen arabischen Schülern in 
dem neuerrichteten grossen 
Schulgebäude von Taibe. Je¬ 
der Klasse wurde ein Grup¬ 
pe Besucher des Ulpan zuge¬ 
teilt, und im Rahmen des 
Unterrichts näherten sich 
die beiden scheinbar so fer¬ 
nen Welten in lebendigem 
Gespräch. Der gewandte 
arabische Geographielehrer 
erklärte z. B. seinen Zöglin 
gen, wie in den Ulpan aus 
etwa 30 Ländern Menschen 
gekommen seien, um das 
Land Israel und seine Spra¬ 
che zu studieren. Und nun 
fragten die frischen und 
temperamentvollen Jungen 
der 8. Klasse ihre Gäste an 
Hand des Globus über ihre 
Länder aus. 

Der christliche Theologe 
aus dem Ulpan erzählte ih¬ 
nen von seiner Stadt Rich- 
mond. Sie hörten über Al¬ 
gier oder Marokko, wieviel 
Araber dort lebten, wie hoch 
das Atlasgebirge sei und was 
sonst die 13- bis 14-Jährigen 
interessierte. Sie hörten von 
Alaska, Washington oder Bo¬ 
ston, und ein Raunen in der 
ganzen Klasse zeigte, dass 
von allen amerikanischen 
Namen auch hier der der 
Stadt Hollywood den Kindern 
am meisten bekannt war. 
Den Gast aus Frankreich, 
auf arabisch Faranza, fragt 
ein Junge nach dem Präsi- 


Synagoge ausgegraben 

Cambridge (Mass.) — Die 
archäologische Expedition 
der Harvard Cornejl-Univer- 
sität, die in Sardi in der 
Westtürkei Ausgrabungen 
durchführt, hat eine Syn¬ 
agoge gefunden, die anschei¬ 
nend aus dem 3. Jahrhun¬ 
dert d. g. Z. stammt. Der 
Fund wurde zufällig bei der 
Freilegung einer Säule einer 
römischen Schule für Lei 
besübungen gemacht. Die 
Archäologen stiessen auf ei¬ 
ne Marmortafel, die eine 
Menora, einen Baum und 
ein Schofar zeigt. 

Das nunmehr freigelegte 
Gebäude besitzt eine Breite 
von ca. 20 Metern, während \ 
seine Tiefe 40 Meter be¬ 
trägt. Die Mauern sind mit 
Marmor belegt, und der 
Fussboden ist aus Mosaik. 
Eine Wand trennt das Got¬ 
teshaus von einer Reihe von 
Geschäften, deren Inhaber 
Jacob. Sabbatios und Theo 
kistos hiessen. Hier fand 
man Gefässe, bronzene 
Amphoren und einige Gold¬ 
münzen mit dem Bild des 
Kaisers Theodosius II. (ITA) 


denten de Gaulle, nach den 
Namen der grossen Städte, 
nach dem höchsten Berg 
Montblanc. Alle sind sehr 
zutraulich, nur der kleine 
Jussup in seinem blauen 
Sweater schweigt verschämt 
und traut sich keine Frage 
zu stellen. 

Aber dann geht der leben 
dige Geographieunterricht 
weiter, und die Ulpanschü- 
ler erzählen von ihren Her¬ 
kunftsländern auf die vielen 
Fragejo der Kinder, dass *s 
Gold in Südafrika, Oel in 
Algier gibt, wie es in der 
Schweiz, in Holland, in Por 
tugal, Tunis oder Uruguay 
aussieht und dass Rumänien 
Oelfelder besitzt. Besonders 
strahlen die Gesichter der 
Kinder, wenn die Ulpan 
Schülerin aus Irak ihnen 
in ihrer eigenen Sprache 
Auskunft gibt. Es war eine 
für alle Beteiligten interes¬ 
sante Schulstunde, und beim 
Hinausgehen sagt das Ul- 
pan-Madchen. das die Eltern 
im Konzentrationslager ver 
lor: „So unbeschwert kann 
man nur sein, wenn keine 
böse Vergangenheit hinter 
einem liegt.“ 

FREUNDSCHAFTS¬ 
BESUCH IN TAIBE 

In dem grossen Dorf Tai¬ 
be waren überall in Fami¬ 
lien Gruppen von Ulpanschü 
lern zu Gast. Die Emanzi¬ 
pierung der Frauen hat hier 
enorme Fortschritte ge 
macht. Während vor Jahren 
die Frauen völlig im Hinter¬ 
grund blieben, nehmen sie 
jetzt mit den Gästen den 
Kontakt auf. Nicht nur die 
angehenden Krankenschwe¬ 
stern haben Berührung mit 
der Aussen- und Umwelt ge¬ 
habt. es gibt auch junge 
Lehrerinnen, die hebräisch, 
französisch und englisch 


sprechen und auswärfts in 
Schulen unterrichtet haben. 

Es gibt einen älteren Land¬ 
wirt, der sein perfektes He¬ 
bräisch damit erklärt, dass 
er schon vor Jahren auf der 
jüdischen Landwirtsschafts¬ 
schule in Mikwe Israel ge¬ 
lernt hat. einen arabischen 
Bankdirektor, der zu den ei¬ 
sten Schülern des Ulpans 
„Akoba“ gehörte, arabische 
Histadrut Sekretäre, die per¬ 
fekt hebräisch sprechen, 
kurzum die sprachliche Ver¬ 
ständigung ist überall gut 
möglich und ebenso der 
menschliche Kontakt, der 
durch diesen Ulpankurs in 
guter Weise gepflegt wird. 
Fast jeder der Schüler und 
Lehrer hat persönliche 
Freunde im arabischen Be¬ 
zirk. so bemerkt die Leite¬ 
rin mit Zufriedenheit. 

Und dass dies eigentlich 
natürlich und selbstver¬ 
ständlich sein müsste, 
kommt in der schönen An¬ 
sprache des Kadi zum Aus¬ 
druck. Er wiederholt Dinge, 
die er kürzlich in einem 
Treffen in Jerusalem gesagt 
hat, das den freundschaftli¬ 
chen Beziehungen der ver¬ 
schiedenen religiösen Grup¬ 
pen im Lande dienen sollte 
und in dem er selbst zusam 
men mit Mosche Sharett 
und christlichen Geistlichen 
auftrat. 

Der Kadi steht vor uns in 
seinem schwarzen Talar mit 
der schmalen weissen Borte 
am Hals, dem weiss-roten 
Turban, mit der Misbacha 
genannten Gebetskette aus 
Bernsteinkugeln in der Hand. 
Er erzählt vom Islam, zu 
dessen Propheten ebenso 
Moses wie Jesus und Mo 
hammed gehören. Und es 
klingt so schlicht und selbst¬ 
verständlich, wenn er sagt: 
Wir sind alle Menschen und 
alle Brüder. „Haben wir 
nicht einen Vater?“, zitiert 
er aus dem jüdischen Pro¬ 
phetenbuch. 


Haeftlingskartei 

gefunden 

Die polnischen Behörden 
haben vor kurzem die Häft¬ 
lingskartei des ehemaligen 
Konzentrationslagers Stutt- 
hof bei Danzig aufgefun¬ 
den. Wie offiziell mitgeteilt 
wurde, werde es dadurch 
möglich sein, den Tod von 
fast 100.000 Häftlingen zu 
bestätigen. Die Kartei ist 
inzwischen dem polnischen 
Roten Kreuz übergeben wor¬ 
den. 


Die Arbeit der ORT 

Das jetzt von der ORT 
Weltunion angenommene 
Budget für 1962 beträgt 8' 
Millionen Dollar. Damit soll 
40.000 Jugendlichen, vor al¬ 
lem in Israel. Nordafrika, 
Europa und Persien, gehol¬ 
fen werden. Im Hinblick auf 
die grosse Emigration aus 
Frankreich, deren Auswei¬ 
tung noch zu erwarten ist, 
wird die ORT-Arbeit in Mar¬ 
seiile, Paris, Lyon und 
Strassburg eine Ausdehnung 
erfahren. 
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Die BARMIZWAH unseres Sohnes 

' RÜBEN 

findet s. G. w. am Schabbat Bereschit, den 27. Okto¬ 
ber, um 8 Uhr 30 in Bet Israel, Conde 1345, statt. 

SIEGFRIED DE LEVIE und Frau 
ILSE geh. LENKIEWICZ 

^fempfang am Sonntag, den 28. Oktober, von 
17—19 Uhr in Blanco Encalada 2650. 


Die BARMIZWA unseres Sohnes 

ROBERTO ESTEBAN 

findet s. G. w. am Samstag, den 27. Oktober, um 
9 Uhr in der Synagoge Lamroth Hakol, Caseros 1450, 
Florida, statt. 

BERND und TRAUTE MAY 
geb. SCHARFF 

Empfang anschliessend im Salon der Synagoge. 
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Der Europamarkt und Israel 
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Der Optimismus des israe¬ 
lischen Finanzministers Le 
\i Eshkol hat sich wieder 
einmal bewährt: die sechs 
Mächte der EWG (Europäi¬ 
sche Wirtschafts - Gemein- 
sehafl) haben beschlossen, 
die Verhandlungen mit * sra 
el über den Abschluss eines 
Handelsabkommens aufzu 
nehmen. 

Dies stellt einen wichtigen 
Erfolg für die Wirtschaft 
Israels dar, denn rund 45% 
des israelischen Experts gin¬ 
gen in die Länder der EWG. 
und die Israelis können jetzt 
hoffen, dass dieser Prozent 
salz nicht nur gewahrt blei¬ 
ben wird, sondern noch 
wachsen kann. Aber dies ist 
darüber hinaus auch ein gro¬ 
sser politischer Erfolg, denn 
die arabischen Staaten hat 
ten alle Minen springen las¬ 
sen, um die EWG-Mäehte 
von einem Abkommen mit 
Israel abzuhalten. 

Der Beschluss der EWG- 
Machte darf als ein histori 
scher Schritt nicht nur für 
Israel angesehen werden, 
sondern auch für die EWG 
selbst, wie hohe Beamte die¬ 
ser Körperschaft hervorho¬ 
ben. Nicht allein ist es das 
erste Mal, dass die 6 EWG- 
Mäcbte in ihrer Gesamtheit 
in Verhandlungen mit einem 
au-sserhalb ihrer Gemein 
schaff stehenden Staat zum 
Abschluss eines Handelsab¬ 
kommens eintreten, sondern 
dazu mit einem Land, das 
ausserhalb Europas liegt. 

Um die Araber durch den 
Beschluss jedoch nicht zu 
sehr vor den Kopf zu sto- 
ssen. wurde von dem Mini 
sierausßchuss der EW r G 
gleichzeitig beschlossen, der¬ 
artige Verhandlungen auch 
mit einem muselmanischen 
Land aufzunehmen und zwar 
mit. Persien, obwohl die be¬ 
treffenden Vorbereitungen 
noch längst nicht so weit 
fortgeschritten waren, wie 
mil Israel. Der französische 
Aussen minister Couve de 
Murville, der Israels Inter 
essen stark vertrat, hatte 
diesen Vermittlungsvor- 
sc 'h iag gemacht. 

Bereits jetzt sollen die 
Verhandlungen beginnen, 
und es wäre falsch anzuneh- 
men, dass es hierbei nicht 
eine ganze Reihe von Schwie¬ 
rigkeiten zu überwinden gilt. 
Doch mit gutem Willen, der 
nun auf beiden Seiten als 
gegeben und vorhanden an¬ 
genommen werden kann, 
dürfte man zu einem für bei¬ 
de Teile befriedigenden Ab¬ 
schluss kommen können. 

UMSTELLUNGEN IM 
AUSSENHANDEL 

Israel ist sich bewusst, 
dass es in seiner industriel¬ 
len, wie in der landwirt¬ 
schaftlichen Produktion zu 
weitgehenden Umstellungen 
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bereit sein muss, um den 
neuen Aufgaben, die oie Ver¬ 
bindung mit der EWG mit 
sich bringen wird, gerecht 
werden zu können. 

Dies trifft für den Import 
wie für den Export gleicher- 
massen zu. 

Will Israel die Chancen 
ausnützen, die ihm mit der 
Möglichkeit geboten werden, 
Geschäfte mit einer Völker 
gemeinschaft zu tätigen, 
welche einen Markt dar- 
steilt, der rund 200 Millio¬ 
nen Menschen umfasst, so 
muss sich die Industrie in 
einem viel stärkeren Masse 
als bisher auf Massenpro¬ 
duktion einstellen. Schon 
früher hatten die Israelis 


hohen Gestehungskosten hier 
nicht immer ganz leicht 
fällt. Aber die schnell ste» 
genden Löhne in den euro¬ 
päischen Ländern, die auch 
nicht unbeträchtliche Preis 
erhöhungen mit sich brach 
len. kommen ihr hierbei zur 
Hilfe. 

Sollten die Zollsätze ange¬ 
messen sein, so wird die In¬ 
dustrie Jen Wettbewerb wohj 
aufnehmen können, wenn er 
auch sicher ein schwerer 
sein wird. 

LIBERALISIERUNG 
DER IMPORTE 

Israel bereitet sich schon 
darauf vor, seine Wirtschaft 
den neuen Gegebenheiten 


Die Reise levy Eskkols 

Jerusalem. — In der vergangenen Woche kehrte 
Einanzminister Levi Eshkol nach Israel zurück, nach 
dem er die USA und Frankreich besucht hatte. Er er¬ 
klärte, der Anschluss an den Europamarkt werde für 
Israel ,,sehr schwer** sein, und fügte hinzu, »obwohl 
die Verhandlungen als erfolgreich zu bezeichnen sei¬ 
en. so würden die Europäer den Israelis keine ergie¬ 
bige Geldquelle erscbliessen.“ Er lehnte es ab, sich 
über eine mögliche Erweiterung der Steuern zu äu 
ssern, und bemerkte, die ökonomischen Probleme sei¬ 
en trotz der eropäisehen Bereitschaft zur Eröffnung 
von Verhandlungen noch weit von ihrer Lösung ent¬ 
fernt. 

Zum Beschluss der Ncrdamerikaner, Israel Waf¬ 
fen zu verkaufen, erklärte Eshkol, dies „sei von gro 
sser politischer Bedeutung und habe Israels Prestige 
erhöht**. Er gab zu. dass der arabische Boykott Israel 
besonders durch das Verbot der Benutzung des Suez¬ 
kanals noch heute schade. Er sagte, er erwarte eine 
Ankündigung der Weltbank übereine Anleihe in Höhe 
von 20 Millionen Dollar für den Ausbau von Landstra¬ 
ssen. Abschliessend berichtete er, dass er in den USA 
mit dem 'westdeutschen Wirtschaftsminister Dr. Er¬ 
hard und dem Präsidenten der Bundesdeutschen 
Staatsbank zusammengetroffen sei. wollte jedoch nichts 
über den Inhalt seiner Unterhaltungen mit diesen Her¬ 
ren verlautbaren. (ITA) 


manchmal von grossen eu¬ 
ropäischen Firmen hören 
müssen, sie würden gern Is 
rael - Produkte aufnebmen 
die in Qualität und Preis 
entsprechen, aber sie benö¬ 
tigten dazu Quantitäten, die 
die Industrie Israels nicht 
liefern kann. 

Diese Dinge haben sich in 
der Zwischenzeit bereits ge¬ 
bessert. Israels Industrie 
verfügt heute über grosse 
Prcduktions - Reserven, die 
nicht voll ausgenützt werden 
können, sodass eine Produk 
tionsausweitung zu einer 
Massenbclieferung gegeben 
wäre. Tatsächlich wurden 
auch in der letzten Zeit eine 
Reihe von recht beachtlichen 
Massenaufträgen erteilt und 
reibungslos abgewickelt. Na¬ 
türlich müssen solche Be 
Stellungen zu konkurrenzfä¬ 
higen Weltmarktpreisen ge 
liefert werden, was der is¬ 
raelischen Industrie bei den 


anzupassen, und einer der 
ersten Schritte dazu war 
die Liberalisierung der Im 
porte. 

Zur Förderung der jungen 
Industrie des Landes hatte 
sich Israel nicht mit den 
üblichen Mitteln von Schutz¬ 
zöllen begnügt, sondern im 
Wege von administrativen 
Massnahmen Importe von 
Waren, die auch im Lande 
herg?stellt werden konnten, 
überhaupt ausgeschlossen. 

Mit diesem System wird 
nun gebrochen, und an die 
Stelle der administrativen 
Bewirtschaftung des Import¬ 
handels tritt j?tzt der iibii 
che Schutzzoll. Mit den letz¬ 
ten Befreiungen sind be¬ 
reits 50 Prozent der Impor¬ 
te liberalisiert, und weitere 
Umstellungen befinden sich 
auf dem Wege. 

Gewiss, diese Schutzzoll? 
sind teilweise recht hoch, 
aber sie bilden damit auch 
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i ein Objekt für die Verband 
Jungen, die nun eingeleitet 
werden, und ermöglichen cs 
den israelischen Unterband 
lern, auch ihrerseits gewis¬ 
se Konzessionen im Tausch 
wege anzubieten. 

Nicht immer wird es Isra 
eis Industrie ganz leicht fal 
len, sich auf den Wegfall dos 
bisherigen, praktisch oft un¬ 
beschränkten Schutzes ihre) 
Produkts umzustellen und 
die Konkurrenz mit dem 
Ausland aufzunehmen. Aber 
dieser Wettbewerb wird sieh 
günstig auf das Preisniveau 
auswirken müssen und man¬ 
che Industrie davon abhal 
ten. die Preise weiter z.i er 
höhen. Dies aber erleichtert 
es der Regierung, das ge¬ 
genwärtige Preisniveau sta¬ 
bil zu halfen. 

Die Waffe des Schutzzol¬ 
les kann von der Regierung 
nicht nur gebraucht werden, 
um ein unbillige Konkurrenz 
von Israels Märkten fernzu 
halten, sie kann auch gegen 
heimische Industrien einge¬ 
setzt werden, die sich den 
Wünschen der Regierung 
zur Unterlassung von unge- 
rech 1 fertigten Prei ~evhöhun 
gen nicht fügen wollen. 
ZAHLUNGSDEriZIT — 
DEVISENRESERVEN 
Die Planung des israeli 
sehen Aussenliandels ist auf 
einen Abbau des grossen 
Handelsdefizits ausgerichtet 
das im letzten Jahr übe: 
400 Millionen Dollar betra 
gen bat. Dieses Defizit soll 
bis 1966 auf 250 Millionen 
Dollar zurück geführt wer 
den. was durch eine Steige¬ 
rung der Exporte in diesem 
Zeitraum um 20 Prozent von 
411 Millionen Dollar im Jah 
re 1961 auf 1.023 Millionen 
im Jahre 1966 und eine Stei¬ 
gerung der Importe in d?e 
ser Periode um nur 9.2 Pro 
zent von 820 Millionen Dol 
lar auf 1.273 Millionen Dol¬ 
lar geschehen soll. 

Die günstig? Zahlungsbi¬ 
lanz des Landes, die in ei 
nem paradoxen Gegensatz 
zu der passiven Handelsbi 
lanz steht, gewährt Israel 
die nötige Atempause zur 
Durchführung der hotwendi 
gen Umstellungen. Die Gold 
und Devisenreserven des 
Staates sind in einem stän 
digen Aufstieg und erreich 
len den Rekordstand von 
über 123 Millionen IL in 
Gold und mehr als 1.050 Mil* 
lionen IL in Devisen. 

Dank des Beschlusses des 
Europamarktes einerseits 
und der wachsenden Pro¬ 
duktionsstärke des Landes 
und der argesammelten Re 
serven andererseits besteh 
die berechtigte Hoffnung 
dass die Wirtschaft Israels 
all der Schwierigkeiten Herr 
werden können wird, die 
von aussen und innen ihr# 5 
ruhige Weiterentwicklung 
bedrohen könnten. 
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SFtöCKAT THORA ■ KINDERFEST 


Wir benachrichtigen unse 
re grossen und kleinen 
Freunde, dass unser diesjäh¬ 
riges KINDERFEST am 
Sonntag, den 28. Oktober, ab 
15 Uhr in der Pestalozzi- 
Schule. Freire 1848. stattfin 
den wird. 

Nebst anderen Ueberra- 
schungcn wird den Teilneh¬ 
mern eine reich ausgestatte 
te Tombola sowie Spiele und 
Unterhaltungen aller Art ge¬ 
boten werden. 

Ausserdem veranstalten 
wir ein PrelsAusschrcibcn 
über ,.Fragen und Antwor¬ 
ten” (Prcguntas y Respues- 
t as 1—2 KKL) — ähnlich 
wie: Proguntas y resnuestas 
1—2 Nescafe in der Televi¬ 


sion — mit wertvollen Ge¬ 
winnen! Wir haben 15 Fra¬ 
gen über alle möglichen 
Themen vorbereitet und er¬ 
suchen die Kinder, sich dar¬ 
auf vorzubereiten, um im¬ 
mer zu zwei möglichst viel 
Fragen innerhalb einer Mi¬ 
nute zu beantworten! 

Bei dieser Goiegenhe ; t 
werden auch die Preise für 
die Gewinner des Preis Aus¬ 
schreibens für Zeichnen und 
die Aufsätze verteilt! 

IsracLsche Filme und 
Trickfilme! 

COCA COLA UND 
KUCHEN GRATIS! 

Wir erwarten eine zahlrei¬ 
che Beteiligung! 


Aus unserer Arbeit: 

Anlässlich der Barmlzwah- 
feier von Pedro Rüben Leh¬ 
mann führten sein? Freun j 
de Robby Ullmann und Re¬ 
nate Frenkel eine Sa mm- i 
lung zugunsten des KKL j 
durch, welche die Summe ; 
von $ 4.000.— ergab: Pedro i 
Ruhen wird im .,Sefcr Bar- : 
mizwah“ eingetragen. 

R**i der Brüh Mil ah des j 
zweiten Seines des Ehenaa¬ 
res Abner und Tnes Hakha- 
moff, geb. NadCire eh. wur 
de der Be*rag von * 2 020 — 
gesammelt: das Kind, Ga¬ 
briel Eduardo. wird im ,,Se 
fer Hajeled** eingetragen. 

Anlässlich der Silbernen 
Hochzeit des Ehepaares Mo¬ 
ritz und H di Kaufmann, 
geb. Hshn wurde die Sum 
men von & 2.000.— gesam 
melt,. wofür Bäume ge 
pflanzt werden. 

Frau Lisbcth und Pedro 
Wind spendeten den Betrag 
von & 2.000.— für di? Pflan¬ 
zung von 20 Bäumen zum 


j Andenken an 
Wind s. A. 


H. Walter 


Wir danken »Pen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 

Unser TelegrammcEisnsf 

Glückwunsch- sowie Bei¬ 
leidstelegramme und Baum¬ 
spenden bei jeder Gelegen¬ 
heit, bitten wir, unter fol¬ 
genden Telefon - Nummern 
aufzugeben: 

76-5448 

68-7404 

64-2966 

54-3209 

48-3695 Sekretariat 
48-5683 



DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST 
DIE BLAUE BUECHSE 
DES KKL 


I HOTEL ARMON 


Jüdische Flüchtlinge 
»us Kuba 

New York. — Unter den 
4.000 Juden, die im Jahre 
1961 von der newyörker Ge¬ 
sellschaft für Neu-Amerika 
ner im Stadtgebiet von New 
York angesiedelt wurden 
befanden sich über 1 500 jü¬ 
dische Flüchtlinge aus Ku 
ba. UTA) 

Synagoge eingeaeschert 

Wien. — -Jie Synagoge in 
kleinen Stadt Mecha 
Tskakajs in Westgeorgien ist 
nach Mitteilung jüdischer 
Kreise in Moskau im ver- 
g n^enen Monat nied°rge- 
brannt. Menschen kamen 
nicht zu Schaden. Nach den 
' isherigen Ermittlungen 
liegt Brandstiftung vor. je¬ 
doch wurde noch nicht fett- 
ge:tellt. ob Antisemitismus 
zugrunde liegt. Unter den 
vier Millionen Einwohnern 
Georgiens gibt es etwa 50.000 
Juden. (AWZ) 


♦ ISRAELS 

❖ 


Di 


SCH0ENES 

beste 


TOURISTENHOTEL 

Küche 


Angenehmer Aufenthalt. 

Tel Aviv, Jark&nstr. 90 Tel. 23711 

(Vorherige Zimmerbestellung ist unbedingt ^ 
erforderlich) j 

♦ ♦♦ ♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦ *♦<*♦♦♦' 

HOTEL DAPHNE 

mR HOTEL IN 

HÄIFA - Israel ] 

VORHERIGE BESTELLUNGEN RATSAM ] 

HAIFA. Hadar Hakarmel, Nerdaustr. ! 

• ♦♦ ♦ ♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦# ♦♦♦♦ ♦♦♦< 


►♦♦♦♦♦♦♦♦4 


Dr. MAX FLESCH 

Berater für Investitionen und Finanz- 
geschaefte in Israt ' — Lang- und kurz¬ 
fristige Anlagen — Auskünfte jeder Art 

TEL AVIV, Israel — 18, George Elliet Str. 


































































1» — Viernes, 19 de Ortabre de 1962 


.1 Ü n I s C H K WOCHENSCH 


A U 


Ad« XXIII. — N«. 1982 


Gemeinden und Vereine 


NACHRICHTEN AUS ISRAEL 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAELITA 

Rabino Hanns Harf T E. /3-31XI» 

Sinagoga Cbaim Wfizmann ARCOS 2319 

.WrHaru: ARCOS 2319 — 1 E <3 0281 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abenas: 19 Uhr. 

Sonntage n. stuatl. Feiertage 
Morgens': 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste an den 
Schlussf eieriagen: 

Freitagmorgen (Hcschano 
Rabbo' 6 Uhr 45 
Freitagabend (Soh'mim 
Azeres) 19 Uhr. Ansprache 
Schabbos morgen 8 Uhr 30 
Seelen feier 

Schabbosabend (Simchas 
Thorah) 18 Uhr 45 

Sonntagmorgen (Simchas 
Thorah) 8 Uhr 30. Im An 
Schluss an den Gottesdienst 
KiIdusch zu Ehren von Cho 
son Thorah und von Chc»so:i 
B’reschis. 

Kulturarbeit 
der Gemeinde: 

Der nächste Vortrag des 
Gemeinderabbiners im Rah 
men seiner Vortragsreihe 
t .Di e jüdische Religion — ih 
re Geschichte und ihre In 
halte' findet am Mittwoch, 
een 24. Oktober, um 21 Uhr 
im Gemeindehaus statt. 

Esposas Jövenes: 

Proxima reuniön Martes 
23 de Octubre a las 10.45 ho- 
ras. 

Veranstaltung der 
Frauengruppe de N.C.!.- 

Am Donnerstag, den 25 1 
Oktober, findet um 16 Uhr j 
die aiesmonatliche Zusam 
menkunft unserer Frauen¬ 
gruppe in Form eines Tee I 
nachmittags statt. Bei dieser 
Gelegenheit wird Frau Lilly ' 
Bar, die Gattin des Bot 
schaftsrates d?r israelischen 
Botschaft ln Buenos Aires, 
über das Thema: „Jerusa¬ 
lem ais Kulturzentrum des I 
Orients** sprechen; wir er-: 
warten zu diesem interes 
sauten Vortrag zahlreiche 
Zuhörer. 

Campamento 
de Ja N.C.L: 

Informamos que en este 
ofio por primera vez se rea- 
lizarä un campamento para 
jövenes de 10 a 22 anos so 
bre ei cuai informaremor 
siempre en es l e lugar. Hoy 
avisainos que los turnos se 
harän en este forma: 
ler. turno: 1 a 18 de Ene j 


ro de 1983, socios de 10 a 15 
anos. 

2do. turno: 19 a 5 de Fe 
brero de 1983, socios de 15 
a 17 anos. 

3er. turno: 5 al 22 de Fe- 
brero de 1963, socios de 18 
a 22 atios. 

El lugar del campamento 
es Villa Giardino en las sie 
rras d? Cordoba; los gastos 
para cada turno serän de 
£ 6.750.—. Mas noticias si- 
guen. 

Veranstaltung im 
Gemeindehaus 
Villa Ballester: 

Am Sonnabend, den 3. No 
vember, findet um 16 Uhr in 
unserem Gemeindehaus eine 
Zusammenkunft der Wizo 
Villa Ballester statt. 

Festsaele: 

Vermietung fit r Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau N*gel 
T. E. 70-2245 und Frau Gott 
feld T. E. 70-0603. 


Asociaciön Religiös.* 
Concordia Israelita 

Moldes 244!* T. E 7J-6719 

GEBETZEITEN: 

SC'H’MINI AZEKES: 
Freitag, den 19. Oktober: 

Eingang: 18 Uhr 50 
Sam stag, den 20 Oktober: 
Schac-haris: 8 Uhr 30 
(MASKIR) 

Mincho: 18 Uhr 45 
Maariw: 19 Uhr 48 
SIMCHAS TAURO: 

Sonntag, den 21. Oktober: 
Schacharis: 8 Uhr 
Mincho: 19 Uhr 
Ausgang: 19 Uhr 49. 
Wochentage: 

Montag bis Freitag: 
Schacharis: 6 Uhr 30 
Mincho: 19 Uhr 05. 

GRUPOS INFANTILES: 

Se reunirän este säbado 
Sch’mini Azeres a las 17 lio- 
ra.s en las siguientes casas: 

Nifias de 10 a 12 anos en 
Cramer 2273. 

Varones y nifias de 6 a 7 
anos en Blanco Encaiada 
2650. 

Varones y nifias de 4 a 5 
anos en Mold?s 2453. 

BANKETT ZU GUNSTEN 
DES BAUFONDS: 

Am Sonntag, den 18. No- 


' wwwv*w% vuvvvvv 


I TLsoriaciön Filantröpica Israelita j 

J ladet alle ihre Mitglieder und Freunde ein zu dem am ![ 

► SONNTAG, den 25. NOV.. um 12 Uhr stattfindenden e 

ASADO j 

► auf d?r Quinta unseres Heimes „ADOLFO HIRSCH“, *! 
£ Gaspar Campos 2975, San Miguel fFCNGSM) £ 

* Karten durch die Mitglieder unseres Vorstandes 
5 Im Vorverkauf ermäßigte Preise. 

Tischbesteilungen und Omnibusreservierungen 
£ in unserem Büro 

| CANGALLO 1479 1. St. T. E. 49-1900 und 40-9535 > 

rVv^vvvvwvvv^vvvvvvv* 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E: 47 • 9096-99 


I Senntag, den 21. Oktober, um 19 Uhr 45 

{ SIMCHAT TORA-FEIER 

i im Festsaal der Kehilla. Pasteur 633 

Redner: ABRAHAM PES3KIN in jiddisch 
$ Künstl. Teil: SCHUELER DER BIALIK-SCHULE 
LMur. Teil: CHASAN ROSENMACHER 


vember. um 20 Uhr 30, fin¬ 
det s. G. w. in den Räumen 
j des Royal Garden, Arevalo 
2347. ein Bankett mit kiinst 
lerischem Programm. Tom 
bola urd Basar zu Gunsten 
des Baufonds statt. Eintritts¬ 
karten sind b?i den Herren 
T acobo Gitter und German 
Goldschmidt erhältlich. Wir 
bitten, dieses Datum frdl. 
freihalten zu wollen. 

BET ISRAEL 

! Coiidc 1345 — Tel. 76-6623 

GOTTESDIENSTE AN DEN 
SCHLUSSFEIERTAGEN 
DES SUKKOT FESTES 
19.—21. Oktober 1962: 
im Salon Conde 1345 
Freitag: Mincha 19 Uhr 
Anschliessend Abend-Got¬ 
tesdienst und Ansprache 
Anschliessend Kiddusch in 
der Sukka. 

Sonnabend: Morgengottes 
dienst 8 Uhr 30. Anschlie 
ssend Kiddusch um 10 Uhr 
45. — Mincha 18 Uhr 30. An 
schliessend Kinderfeier zu 
Simchat-Tora mit Ansprache 
an die Kinder um 18 Uhr 50 
und Abendgottesdienst. 

Sonntag: Morgengottes¬ 
dienst um 9 Uhr. Kiddusch 
der Chatanim im oberen 
Saal um 11 Uhr 30. 

DONNERSTAG 

NACHMITTAG 

Nach Schluss des Sukkot 
festes finden wieder die 
Stricknachmittage und das 
Treffen der alten Herren im 
Gemeindehaus Cramer 2060 
statt. 

FERIENHEIM 
UNSERER- KINDER 
In den Monaten Januar 
und Februar 1963 gehen wir 
mit unseren 6—12jährigen 
Kindern in eine Quinta, ca. 
300 km von Buenos Aires 
entfernt, um mit ihnen ge 
meinsam die Ferien in jüdi¬ 
scher Umwelt'mit Spiel und 
Sport, Ausflügen und Kul¬ 
turarbeit zu verbringen. Die 
Leitung hat Herr S. de Le- 
vie übernommen, auch Herr 
Rabb. Dr. Rosenberg hat 
seine Mitarbeit zugesagt. 
Da die Bettenzahl be 
schränkt ist, können die Kin¬ 
der von Nichtmitgliedern 
nur soweit Platz verfügbar 
ist, aufgenommen werden. 
Anmeldungen werden jetzt 
entgegengenommen. Tel. 76- 
6623. 

IVRIT KURSE 
Im Gemeindehaus Cramer 
206*1 Dienstag u. Donnerstag 
um 38 Uhr leicht Fortge¬ 
schrittene; Dienstag und 
Donnerstag: 15 Uhr 45. — 
Drittes Lehrjahr: Montag 17 
Uhr 30 und Mittwoch 17 Uhr 
50. 

Anmeldung: Tel. 76-7452. 

CAM P AN A UNIDA 
Noch vor den Hohen Fei¬ 
ertagen regle ein jeder sei¬ 
ne Selbstbesteuerung für den 
weiteren Aufbau von Medi- 
nat Israel und für die Be¬ 
dürfnisse des jüdischen Vol¬ 
kes in der Diaspora. Gib oh¬ 
ne weitere Mahnung und er¬ 
spare unseren Mitarbeitern 
einen Bittgang in Dein Haus. 
Wer schnell gibt gibt mehrt 

lielh Hamid rasch 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Freitag, den 19. Oktober: 
Hauschano Raboh 
Schacharis 6 Uhr 30 

SCH’MINI AZERES 
Freitag, Jen 19. Oktober: 

Eingang: 18 Uhr 50 
Samstag, den 20. Oktober: 
Schacharis 9 Uhr 
Maskir 

Minehoh: 18 Uhr 50 
Maariw: 19 Uhr 48 

SIMCHAS TAUROH: 
Sonntag. den 21. Oktober: 
Schacharis 9 Uhr 
Minchah 19 Uhr 10 
Ausgang: 19 Uhr 49 
Von Montag bis Freitag: 
Schacharis 1 Uhr. 


25 Jahre ÄCIBA 


Maure 2323 - T. E. 77-8905 6 

SUCOT-GOTTESDIENST 

Heute Freitag, den 19. Ok 
tober. findet in der Bne 
Brith-Loge. Juncal 2573. um 
19 Uhr, unser Gottesdienst 
mit Predigt und See’enfeier 
und Chor für Mitglieder und 
Gäste statt. 

| UNSER ASADO IN BAN- 
FIELD AM SONNTAG, 
DEN 4. NOVEMBER 

Erinnern Sie sich an den 
letzten Asaco? Unsere Ju¬ 
gend als Kellner! Wie nett 
war diese Veranstaltung! 
Und auch diesmal, am 4. 
November, auf dem schönen 
Gelände in Baniield, mit 
seinen Spielplätzen und sei 
nem Schwimmbassin wird 
es wieder ein herrlichr Tag 
werden. Die Organisation 
wird durch Erfahrung im¬ 
mer besser, das Essen ist 
prima, und alle kommen- 
um der ACIBA zum 25. Ge¬ 
burtstag zu gratulieren. 
Kommen auch Sie und be¬ 
sorgen Sie sich gleich eine 
Eintrittskarte im Heim oder 
auf den Wochenendplätzen, 
denn Tageskasse gibt‘s nicht 
— wir wollen keine Ueber 
raschungen erleben, sondern 
alles bestens vorbereiten. 
Eigener Omnibusdienst aus 
allen Stadtteilen. Anmeldun¬ 
gen bis 28. Oktober. 

FUER NICHT- 
MITGLIEDER 

Ab 5. November gelten 
neue Bestimmungen zum 
Eintritt in dis ACIBA. Wer 
noch zu den alten Bedingun 
gen Mitglied werden will 
muss dies spätestens am 4 
November bei unserem Asa 
do in Banfield anmelden. 

WOCHENEXDPLAETZE 
IN BANFIELD UND 
OLIVOS 

Seit dem 12. Oktober sind 
unsere Weekendplätze wie¬ 
der offiziell eröffnet. Unsere 
Mitglieder werden gebeten, 
unaufgefordert und in jedem 
Fall ihren Mitgliedsausweis 
verzuzeigen. Der Zutritt zu 
den Weekendplätzen bedingt 
die vorherige Zahlung des 
Baufonds; wer noch im 
Rückstand sein sollt?, wird 
gebeten, seine Verpflichtun¬ 
gen zu erfüllen. 
FERIENKOLONIE 
IN BANFIELD 

Unsere Ferienkolonie für 
Kinder zwischen 7 und 13 
Jahren beginnt am Montag, 


JORDAN¬ 

WASSERLEITUNG 

! .Zur Vollendung des ersten 
! Stadiums der Jordan-Was 
serleifung, durch die Jordan¬ 
wasser bis Rosch Haajin ge- 
l bracht wird, ist eine Inve 
! stition von mehr als 200 
Millionen IL erforderlich, 
j Nach der Inbetriebnahme 
dieses Sektors der Wasser 
leitung werden zusätzliche 
Wassermengen verschiede¬ 
nen Orten in der Umgebung 
von Tel Aviv zur Verfügung 
gestellt werden können. 

Die Siedlungen entlang der 
Küste von Akko im Norden, 
bis Migdal Aschkalon im Sü¬ 
den, werden eine viel grö 
ssere Wasserquote erhalten 
können. Für die Bewässe¬ 
rung junger Obstpflanzun¬ 
gen bei Dimona und im süd 
liehen Negew werden 90 Mil 
Honen Kubikmeter abge¬ 
zweigt werden. 

KLEINE ENT 
WICKLUNGSSTAEDTE 

Ohne die vielen Schwierig 
keiten zu verhehlen, mit de 
nen manche Entwicklungs 
Städtchen zu kämpfen ha¬ 
ben, kann man andererseits 
auf den beträchtlichen, in 
vielen dieser kleinen Städte 
erzielten Fortschritt hin wei¬ 
sen, der in erster Linie den 
dort errichteten Industriebe¬ 
trieben zu verdanken ist. 

Soeben wurde ein ausführ 
licher Bericht über die Ent- 
' Wicklung und die Konsolidie- 


den 3. Dezember. Die Kin 
der fahren Montags bis Don¬ 
nerstags morgens mit dem 
Omnibus hinaus und gegen 
Abend zurück, lind stehen 
tagsüber unter fachmänni¬ 
scher ^Leitung und Aufsicht. 
Einschreibungen für Dezem¬ 
ber und Januar können 
Sonnabends und Sonntags 
auf dein Wochenendplatz in 
Banfield und die übrigen 
Tage im Heim vorgenom¬ 
men werden. 


rung der Industriebetriebe 
in Aschkelon, Schderot und 
Netiwot veröffentlicht. In 
diesen Städtchen sind Hun¬ 
derte von Arbeitsplätzen ge 
schaffen worden und die 
dortigen Industrieanlagen 
sollen in Bälde erweitert 
werden, damit weitere hun¬ 
derte, mit dem Enwande- 
rungs - Strom an kommende 
Familien dort Arbeit und 
Brot finden. 

BAUTAETIGKEIT IN 
BEER SCHEWA 

In Beer Schewa hat man 
mit dem Bau von 650 neuen 
Wohneinheiten begonnen, 
von denen 75 Prozent für 
Neueinwanderer bestimmt 
sind. 

NEUE WOHNUNGEN 
IN OR JKHUDA 

In dem Einwandererstädt¬ 
chen Or Jehuda, das bereits 
11.500 Einwohner zählt, ist 
der Bau von 700 weiteren 
Wohneinheiten in Angriff ge 
nommen worden. 

AFULE 

Afule, das im Laufe vieler 
Jahre als ein in wirtschaft¬ 
licher Hinsicht ziemlich zu¬ 
rückgebliebener Ort bekannt 
war, beginnt sich jetzt auf 
eine zufriedenstellende Art 
zu entwickeln und leistet ei¬ 
nen wuchtigen Beitrag ^uc 
Einordnung von Neueinwan¬ 
derern, da sich im Durch¬ 
schnitt 10 Einwanderer-Fa¬ 
milien In der Woche in die¬ 
sem Städtchen niederlassen. 

TOMATEN 

Die Kolonisations - Abtei¬ 
lung der Jewdsh Agency 
wird ;m laufenden Jahr 2000 
Dunam Tomaten in neuen 
Keren Hajessod-Siedlungea 
im Negew' und im Bet Sche- 
an Tal anbauen lassen. Die¬ 
se Tomaten, die in den Mo¬ 
naten Januar bis April auf 
den Markt kommen, sichern 
eine ununterbrochene Liefe¬ 
rung dieses Gemüses wäh¬ 
rend der Wintermonate. 




In Berlin verschied nach langem Leiden Herr 

ERICH NEUMANN 

früher Buenos Aires. 

Im Aufträge aller Angehörigen und Freunde 

BUENOS AIRES 
SAO PAULO 
KALIFORNIEN 
DEUTSCHLAND 

CHARLOTTE ARON geb. NEUMANN. 

Schwester 

Ciudad de la Paz 460 


KB 


WIR BITTEN 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, l 9 izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 
Betrag von nSn . aus 

nächster nder Abrechnung in Er¬ 
wartung Ihr?? Quittung begrüsse 
ich Sie 


I. u. 2. Quartal 1962 m/n. 200.— 
Jahr 1962: ... m/n. 400.— 


' 'X 


*Name) 


(Adresse) 

M. B.: Wir b.tten, Einzahlurgen zu 
-ichten an: LA SEMANA iSRAE* 
LfTA. 


bitte ausstreichen) 

KNiclij gewünschte Zahlung 
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AUSLANDSHILFE DER 
JEWISH AGENCY 

von PAUL SANDMAN 


Auslandshilfe, d. h. Hilfe, 
die ein hoch-entwickelter 
Staat einem unterentwickel¬ 
ten gewährt, nimmt in Isra 
el neue Formen an. Israel, 
das seit langem ausländi¬ 
sches Kapital aus verschie¬ 
denen Quellen erhält, hat in 
den letzten fünf bis sechs 
Jahren selbst den jungen, 
unabhängigen Ländern Afri- 
kas und Asiens und den. sich 
schnell in Industrieländer 
verwandelnden Staaten Süd¬ 
amerikas Hilfe geleistet. Da 
es nicht mit reichen Län¬ 
dern, wie den Vereinigten 
Staaten und der Sowjetuni¬ 
on, wetteifern kann, hat es 
sich auf verhältnismässig 
wenige Länder beschränkt 
und infolgedessen ausge¬ 
zeichnete Erfolge erzielt. 

Eine Hauptrole in dem 
israelischen Hilfsprogramm 
spielt die Jewish Agency 
und vor allem ihre landwirt¬ 
schaftliche Siedlungsabtei¬ 
lung. Seit langem ist es die 
Aufgabe dieser Abteilung, 
Israels Neueinwanderer in 
landwirtschaftlichen Gebie¬ 
ten anzusiedeln. In Anbe¬ 
tracht der grossen Erfolge 
auf diesem Gebiet wurde die 
Abteilung beauftragt, für 
die glatte Abwicklung des 
israelischen Hilfsprogramms 
zu sorgen. 

GROSSE ERFAHRUNG 

Diese Abteilung der Jew¬ 
ish Agency, die das Pro 
gramm gemeinsam mit der 
Abteilung für internationale 
Zusammenarbeit des Au- 
ssenministeriums und mit 
dem Landwirtschaftsmini¬ 
sterium durchführt, ist für 
die Aufgabe besonders ge¬ 
eignet. Ihre Tätigkeit in Is¬ 
rael entspricht weitgehend 
den Entwicklungsplänen der 
neuentstandenen Staaten. 
Durch diese Erfahrungen ist 
die Abteilung befähigt, auf 
dem Gebiet internationaler 
Zusammenarbeit Vorzügli¬ 
ches zu leisten. Seit 1956 hat 
sie über 50 Fachleute in 36 
Länder geschickt. Diese 
Missionen sind meist einsei¬ 
tig, d. h. Israel sendet Fach¬ 
leute ins Ausland. Doch fin¬ 
det gelegentlich auch ein 
Austausch statt, und es wer¬ 
den aus den Entwicklungs¬ 
ländern junge Leute zur 
Ausbildung nach Israel ge¬ 
sandt. 

Nach den Bedingungen 
des Abkommens werden die 
Kosten dieser Projekte ent 
weder von der Regierung 
des Landes getragen, in das 
die Experten gesandt wer¬ 
den, oder von Israel. Im 
letzteren Fall sind politische 
Rücksichten für die Finan¬ 
zierung ausschlaggebend. 
Das erste Projekt dieser Art 
wurde von der Abteilung 
für Burma ausgearbeitet. 
A. Sprinzak, ein alter Kib- 
buznik und Sohn des ersten 
Sprechers der Knesset, wur 
de für drei Monate nach 
Burma gesandt, um die 
dortigen Bedingungen zu 
studieren und Vorschläge 
für die Entwicklung eines 
Gebietes in Nord - Burma 


auszuarbeiten. Nach seiner j 
Rückkehr nach Israel un¬ 
terbreitete er seinen Bericht j 
der israelischen und der bur¬ 
mesischen Regierung, und j 
seine Vorschläge wurden an 
genommen. Nach kurzer | 
Zeit kehrte er zusammen 
mit einem Fachmann für I 
Bauwesen, Strassenbau und j 
elektrische Anlagen und ei¬ 
nem landwirtschaftlichen 
Experten nach Burma zu¬ 
rück. Auch nahm er einen 
Plan zur Errichtung einer | 
Hühnerfarm und einige 
Traktoren mit. Er unterwies 
die einheimischen Bauern in | 
der Durchführung seines 
Planes und arbeitete einen 
weiteren Plan aus, nach 
dem burmesische Studenten | 
in Israel moderne Methoden 
genossenschaftlicher Land¬ 
wirtschaft studieren sollen. 
Nach seiner Rückkehr nach 
Israel wurde er zum stell- I 
vertretenden Direktor der | 
landwirtschaftlichen Sied¬ 
lungsabteilung der Jewish j 
Agency ernannt. Diese Stel¬ 
lung bekleidet er noch heu- | 
te. 4 

ZAHLREICHE GESUCHE 

Sicherlich hat die land¬ 
wirtschaftliche Siedlungsab¬ 
teilung in ihrem Bemühen, 
ihre Erfahrungen den jun¬ 
gen Staaten mitzuteilen, 
auch Fehler gemacht. Die 
Beamten der Abteilung ge¬ 
ben dies zu und bemühen 
sich, diese Fehler in Zu¬ 
kunft zu vermeiden. Doch 
weisen sie auch auf die gro¬ 
ssen Erfolge hin, die ihre 
Projekte schon gezeitigt ha¬ 
ben. Zahlreiche Länder ha¬ 
ben Israel um technische 
Hilfe ersucht, doch musste 
leider wegen Mangel an ge¬ 
eigneten Fachleuten öfters 
eine negative Antwort er¬ 
teilt werden. 

Es gibt viele Gründe für 
Israels Erfolg auf diesem 
Gebiet, doch ist cs schwer, 
die Ursache hierfür genau 
zu bestimmen. Die Beam 
ten der Abteilung sind der 
Ansicht, dass einer der 
wichtigsten Faktoren die Fä¬ 
higkeit der Israelis ist, mit 
den Menschen, denen sie ih¬ 
re Hilfe zukommen lassen, 
auf gleichem Fuss zu ver¬ 
kehren, besser als die Ab¬ 
gesandten reicherer Länder. 
Dies ist darauf zurückzufüh¬ 
ren, dass die Israelis in den 
letzten Jahren durch die 
grosse Einwanderung aus 
unentwickelten Gebieten viel 
mit Menschen dieser Länder 
in Berührung gekommen 
sind. Ausserdem beruht die 
ideologische Struktur Israels 
auf genossenschaftlichen 
Methoden, und ein Pro¬ 
gramm dieser Art ist den 
Israelis vertraut. Ihre ra¬ 
sche Anpassung an lokale 
Bedingungen, ihre freundli¬ 
chen, kameradschaftlichen 
Umgangsformen, ihre Be¬ 
vorzugung genossenschaftli¬ 
cher Methoden — all dies 
trägt dazu bei, dass der is¬ 
raelische Fachmann in vie 
len neuen Staaten der Welt 
mit offenen Armen aufge¬ 
nommen wird. 


L U A C H (Kalender) 

Freitag, deh 19. Oktober 21. Tischri 

HOSCHANA RABA 

Schabbat, den 20. Oktober 22. Tischri 

SCHMINI AZERET 

Sonntag, den 21. Oktober 23 Tischri 

SIMJA TORAH 

Montag, den 22. Oktober 24. Tischri 

Dienstag, den 23. Oktober 25 Tischri 

Mittwoch, den 24. Oktober 26* Tischri 

Donnerstag, den 25. Oktober 27. Tischri 

Freitag, den 26. Oktober 28. Tischri 

Schabbat, den 27. Oktober 29 Tischri 

Parschat BERESCHIT 1. B. M. I, 1 — VI, 8 
Haftara I Schmuei XX, 18 —4 2 
Sonntag, den 28. Oktober 30. Tischri 
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Die Hebraeische Universitaet und die anderen 
Hochschulen nehmen einen ungeahnten Auf¬ 
schwung. Die wissenschaftliche Forschung in 
ISRAEL ist führend in der Welt 

44.600 ABSOLVENTEN DER ULPAN¬ 
SCHULEN - HAUPTSAECHLICH KIN¬ 
DER VON EMIGRANTIN - LEISTEN 
DEM LANDE WERTVOLLE DIENSTE. 

Dies alles ist moeglich durch die Opfer der 
Juden in der ganzen Welt zum Aufbau des na¬ 
tionalen und staatlichen Lebens in ISRAEL 
durch die: 

EINHEITSKAMPAGNE 

ANNAHMESTELLEN: 

CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL. 
COMITE CENTROEUROPEO 
Sarmiento 2376,3"?, T. E. 47-3820 


UMD SAEMTLICHE SEKRETARIATE DER ANGESCHLOS¬ 
SENEN ORGANISATIONEN UND GEMEINDEN 


Genlileza de LA SEMANA ISRAELITA 
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Der Panarabismus zerbricht 


Die Bewegung des Panara¬ 
bismus gebar zwei Gruppen, 
die in den meisten arabi 
sehen Ländern Fuss fassen 
und die Idee der Zusam¬ 
mengehörigkeit der Araber 
verfechten konnten. Die 
Moslemischen Brüder ver 
fochten die Idee der Einheit, 
gestützt auf eine radikale 
religiöse Haltung. Im Ge 
gensatz zu ihnen stand die 
Partei „Baat“, die national- 
arabische und demokratisch¬ 
sozialistisch sein wollte. Im j 
Gegensatz zu vielen anderen ! 
arabischen Richtungen konn¬ 
te die Baat Partei in den 
meisten arabischen Staaten 
Anhänger gewinnen In Sy¬ 
rien, ihrem Stammland. wa¬ 
ren Akram Haurani, der 
ehemalige syrische Aussen- 
minister Zaleh Bitar und 
der Parteiideologe Miche. 
Aftaq ihre Führer. 

Im Königreich Tra.nsjorda 
nien war die Baa f -Partei 
zeitweise so stark, dass Kö¬ 
nig Hussein den Baat-Anhän 
ger Suleiman Kabulsi zum 
Ministerpräsidenten ernen¬ 
nen musste, der seinerseits 
einen linken Mann, Abdalla 
Rimawi zum Aussenminister 
berief. Im Irak schliesslich 
trat nach der Juli-Revoluti ’ 
on von 1953 Colonel Aref als i 
der anerkannte Führer des 
Baat auf. 


VOX SYRIEN GING 
DIE IDEE AUS 

Als Nassers Regime er¬ 
starkte und der ägyptische 
Präsident sich zum Herold 
der arabischen Einigung 
machte, begannen di? Baat 
Führer, ihn zu unterstützen, 
und wollten die Idee des 
Panarabismus und des So 
zialismus in Gemeinschaft 
mit dem neuen Stern ver¬ 
wirklichen. In Syrien selbst 
hatte die Baat-Partei vor ei¬ 
nigen Jahren beachtliche 
Erfolge bei den Parlaments 
wählen erringen können. Sie 
musste jedoch sehen, dass 
in der syrischen Arbeiter¬ 
schaft in Aleppo und in an¬ 
deren Orten Radikalisie¬ 
rungs-Tendenzen um sich 
griffen, und dass di? Kom¬ 
munisten bei den Arbeitern 
und in den Gewerkschaften 
leichte Erfolge erzielen 
konnten. Die Baat-F [ihrer 
wollten Syrien nicht an die 
Kommunisten und ihren Fiih 
rer Haled ßakdasch auslie 
fern, und daher wurden sie 
die Wortführer der Vereini- 
gung mit Aegypten. 

Das Weitere ist bekannt 
Die Union Aegypten Syrien 
kam zustande, und Akram 
Haurani, der Führer J?r sv 
rischen Baat-Partei wurde 
I Vizepräsident der Vereinig 


Neue Prozesse in Russland 

London. — Fünfzehn Personen, vierzehn hiervon mit 
jüdisch?n Namen, wurden in der Ukraine wegen „Gold 
und Devisenschiebungen“ vor Gericht gestellt, wie hier 
aus Moskau eingelaufene Berichte besagen. Der Namen 
des fünfzehnten Angeklagten wurde nicht angegeben. 

„Prawda Ukrainy“ meldet, dass der Prozess „Vor 
einigen Tagen'* in Tschernobyl, einer ukrainischen Stadt 
mit grosser jüdischer Einwohnerschaft, begonnen habe. 
Er ist der letzte einer Reihe von Prozessen, die seit Mit¬ 
te des laufenden Jahres geführt werden und bei denen 
die Namen von Jud?n in der sowjetischen Presse veröf¬ 
fentlicht wurden. Die Zeitung behauptet, dass Brillianten, 
25 Kilo Goldbarren, sowjetisches Geld und Devisen, ,so¬ 
gar ein Scheck zahlbar auf die Bank von England'* im 
Besitz der Mitglieder dieser Bande“ gefunden worden 
seien. Ferner heisst es, die Juden ven Tschernobil hätten 
viele Verwandte im Ausland und dieser Umstand sei den 
Angeklagten bei ihren angeblichen Manipulationen zustat 
ten gekommen. 

Die vorerwähnte Zeitung berichtet im einzelnen Über 
die Anklagen gegen sechs in liese Affäre verwickelte 
Juden, während bei den übrigen Beschuldigten nur kurz 
der Name genannt wird. Unter den ersteren wird der 
81jährige Alter Bronstein erwähnt, der sich als Bettler 
ausgegeben und altes Brot gesammelt habe, während er 
einen Gürtel mit Goldstücken, tausende Rubel, Dollar 
und Franken, umgebunden trug. Bronstein, so heisst es 
in dem Artikel, habe sich aus Geiz niemals verheiratet, 
weil er sein Vermögen mit niemandem teilen wollte. Di° 
Anklage gegen ihn lautet auf verbotene Devisengeschäf¬ 
te in Höhe von über 100.000 Dollar in den letzten Jahren. 

Jefim Margosches, ein Eisenbahninspektor, steht un 
ter der Anklage, Verbindungen mit Spekulanten in Mos¬ 
kau, Lwow, Kiew und Brest unterhalten zu haben. In al 
len diesen Städten wohnen viele Juden. Die Zeitung be¬ 
schuldigt Margosches, sich als Käufer und Wiederver 
käufer von Waren zu kurzfristigen Bedingungen im Wert 
von über 170.000 Rubeln betätigt zu haben, und fügt hin¬ 
zu, im Augenblick seiner Verhaftung seien bei ihm sie 
ben Sparkassenbücher gefunden worden. Ein anderer An 
geklagter. Mosche Meir Zayta, der als „breitschultriger 
Mann in einem alten blauen Anzug“ beschrieben wird 
wurde verhaftet, weil er „mit allen nur möglichen Ar¬ 
tikeln“ angefangen von Damenstrümpfen bis Gold für 
rund 130.000 Rubeln in d?n letzten drei Jahren spekuliert 
hat. 

Im weiteren berichtet „Prawda Ukrainy“ von Hersch 
Schternberg, der als Buchhalter in *iner Fabrik arbeite¬ 
te und im Jahre 1946 zu spekulieren anfing, und dass der 
Vater des Genann’en in eine Schiebung von 130.000 Ru 
beln in Auslandswährung verwickelt sei. „Aufgrund un¬ 
sere Informationen, die weit davor entfernt sind, voll¬ 
ständig zu sein**, schreibt das Blatt weiter, „war ein an¬ 
derer der Verhafteten, Schrul Zimilewich, der Einkäufer 
einer Volkskooperative, bei seiner Festnahme im B.sitz 
von 929 Goldstücken, russischem Geld, Schecks. Coldwa 
l rn, Edelsteinen und 150 Persianer!Mlen." (ITA) 


ten Arabischen Republik 
Auch ein anderer Bat-Füh- 
rer, der syrische Aussenmini¬ 
ster Zaleh Bitar, erhielt ei¬ 
nen hohen Posten in Kairo, 
wenn er auch nicht — wie 
er es erträumt hatte — zum 
Aussenminister der Verei¬ 
nigten Republik gemacht 
wurde. 

Die Freude über die Ver¬ 
einigung hielt jedoch nicht 
lange vor. Die Baat-Fiihrer 
hatten gehofft, dass sie in 
Syrien die Vollstrecker der 
Einheit werden und prak 
tisch allein — im Aufträge 
Nassers — in Damaskus re¬ 
gieren würden. Nasser liess 
sich jedoch auf dieses Sy¬ 
stem einer Autonomie nicht 
ein, sondern wollte seine 
Herrschaft in Syrien selbst 
ausüben. Nicht die Baat- 
Führer wurden als seine 
Vertreter in Syrien einge 
setzt, sondern Männer wie 
Hamid Serradj, die von den 
Baat-Anhängern bitter ge¬ 
hasst wurden. Akram Hau¬ 
rani und Saleh Bitai schie 
den nach einiger Zeit aus 
der Regierung aus, und . 
praktisch waren die ent- 1 
täuschten Baat-Leut? in die 
Opposition übergegangen, 
wenn man auch oppositio¬ 
nelle Neigungen unter dem 
diktatorischen Regime Nas 
sers nicht spüren konnte. 

AKRAM HAURANI 
GEGEN NASSER 

Nach der Revolution im 
September I960 und dem 
Ausscheiden Syriens aus der 
Union mit Kairo bekannte 
ein Teil der Baat-Führer 
sich offen zum neuen Staat 
und trat gegen Nasser und 
seine VAR auf. Hier ist in 
erster Linie Akram Haurani 
zu nennen, der wegen seiner 
Enttäuschung und Zurück¬ 
setzung von Kairo nichts 
mehr wissen wollte. Oie Ae- 
gypter begannen ihn darauf 
hin in Presse und Rundfunk 
heftig anzugreifen. Eine 
* Zeit lang schwieg Haurani, 
dann veröffentlichte er eine 
Serie von Artikeln, in denen 
er schwerste Vorwürfe ge¬ 
gen Nasser erhob. 

Haurani, der besonders 
scharf anti-israelisch ist, 
führte aus, er habe sich für 
die Union mit Kairo einge¬ 
setzt, um Israel vom Golf 
von Akaba zu vertreiben 
und an der Verwirklichung 
des Jordan Projekts zu hin- 


Verhaftungen 
in New York 

New York. — Zwei Ju¬ 
gendliche wurden von der 
r.ewyorker Polizei ver¬ 
haftet, die schon einige 
Tage zuvor einen Halb¬ 
wüchsigen festgenommen 
hatte, der an der Schau 
düng des jüdischen Fried¬ 
hofs in Maspeth Queen 
beteiligt war. Die drei 
14- bis 15-Jährigen sind 
Mitglieder eines „Nazi 
Klubs“, in dem, nach An¬ 
gaben der Polizei Bilder 
von Hitler und Eich- 
rtiann. Hakenkreuze und 
Nachbildungen der Gas¬ 
kammern gefunden wur 
den. 

Auf dem Friedhof wur¬ 
den rund 200 Grabsteine 
zerstört. Die angerichte¬ 
ten Schäden werden mit 
100.000 Dollar beziffert. 
(ITA) 


dein. Nasser habe dagegen 
diese Aufgaben nicht ernst 
genommen, und nach Hau¬ 
ranis Darstellung wäre Nas¬ 
ser schon bereit gewesen, 
dem Kompromissplan des 
Amerikaners Johnston für 
die Ausnutzung des Jordan 
zuzustimmen. Nur Syrien 
verhinderte dies. Dieser von 
Haurani gerügte Vorgang 
spielte vor der Vereinigung 
Syrien-Aegypten, aber dies 
hinderte die Baat Leute spä¬ 
ter nicht, für die Union mit 
Nasser einzutreten. 

DER GEHEIM-KONGRESS 

Während Haurani Nasser 
scharf angriff und für Selb¬ 
ständigkeit Syriens plädier¬ 
te, vertraten andere Baat 
Führer entgegengesetzte 
Meinungen. Saleh Bitar emp¬ 
fahl nach den Enttäuschun¬ 
gen der Vergangenheit eine 
föderative Union mit Ae¬ 
gypten, weil „das Volk für 
Vereinigung sei“. Der Par 
teiideologe M. Afiaq blieb 
dagegen radikaler Panara- 
bist wie einst und forderte 
die sofortige Wiederherstel¬ 
lung der Vereinigten Arabi¬ 
schen Republik. 

Die verschiedenen Auffas 
sungen prallten auf einem 
Parteikongress der Baat- 
Partei aufeinander, der un¬ 
ter Ausschuss der Oeffent- 
lichkeit in Beirut abgehalten 
wurde. Die Oeffentlichkeit 
wurde ausgeschlossen, weil 
auch Baat Anhänger aus 
Transjordanien, dem Irak 
und den Oelfürstentiimern 
teünahmen, wo die Baat- 
Partei verboten ist. 

Ueber das Resultat dieser 
Parteikonferenz wurde zu¬ 
nächst offiziell nichts publi 
ziert, aber kürzlich zeigte 
sich, dass sie mit ^iner 
Spaltung geendet hatte. 
Akram Haurani veröffent 
lichte einen Aufruf, in dem 
er zur Formierung der „ech¬ 
ten Baat-Partei“ aufrief und 
sich gegen jede erneute 
Vereinigung mit Kairo aus¬ 
sprach. Die Anhänger der 
Richtung Afiaq antworteten 
mit einer scharfen Erklä 
rung, in der sie feststellten, 
dass die Leute der Haurani- 
Gruppe nichts mehr mit der 
Baat-Partei zu tun hätten. 
Ein scharfer Riehtungs- 
kampf ist nunmehr im Gan 
ge, und die früher bed:ut 
same arabische Partei ist 
damit zerfallen. 

Da die Baat-Partei sozia¬ 
listisch? Parolen auf ihre 
Fahne geschrieben hatte, 
versuchten zeitweise euro¬ 
päische Sozialisten, mit ihr 
Fühlung aufzunehmen. Der 
britische Linkssozialist Fen 
ner Brockway hatte lange 
Gespräche mit Afiaq. Seit¬ 
dem jedoch die Baat-Partei 
sich zur Union mit Nasser 
und damit zur Diktatur be¬ 
kannt hatte, waren diese 
Verbindungen abgerissen. 
Die Spaltung der Partei 
zeigte, dass die Sozialist! 
sehe Basis des Baat alles 
andere als fest begründet 
ist, und dass momentane 
Erwägungen für ihre Par¬ 
teiführer ausrehlaggebend 
sind. Haurani hält es letzt 
mit den Militärs und der 
Regierung el Azmeh in Da¬ 
maskus, hofft er doch, der 
kommende Führer in Sy 
rien zu werden, wenn wie 
der einmal Wahlen stattfin 
den und eine parlamentari¬ 
sche Regierung gebildet 
werden kann. 


Syrischer Feuerangriff 

Tel Aviv. — Die syrische Artillerie richtete ihre 
Kanonen auf die am südöstlichen Ufer des Tiberias* 
Sees gelegene israelische Kolonie Tel Katzir. Mehre¬ 
re Stallungen gerieten in Brand, doch waren keine 
Opfer zu beklagen. Die israelischen Grenztruppen sa 
hen sich gezwungen, das Feuer zu erwidern, um den 
Angriff abzuschlagen. 

Die Bewohner des Kibbuz waren die ganze folgen¬ 
de Nacht mit der Lösung des Brandes beschäftigt 
Freiwillige eilten herbei, und aus den benachbarten 
Kibbuzim wurden Feuerwehrwagen geschickt. Wäh¬ 
rend des Bombardements schlugen Flammen aus ei¬ 
nigen Getreideschuppen, und einige Kühe wurden ge 
tötet. Ein Bewohner von Tel Katzir wurde bei der 
Bekämpfung des Feuers von einer Kugel getroffen, 
nahm jedoch seinen Platz wieder ein, nachdem ec 
verbunden woren war. Ein Lastwagen mit Heu. ein 
Geschenk von Freunden aus T?1 Adaschim, den man 
in einem Schuppen gelassen hatte, wurde ein Rauh 
der Flammen. 

Die Syrer hatten das Feuer durch Schüsse gegen 
einen gepanzerten Traktor eröffnet. Als der Chauffeur 
unter dem Kugelregen seine Arbeit fortsetzte, richte¬ 
ten sie ihre Kanonen auf die Ortschaft. (ITA) 


Gefaengnis für englische Nazis 


London. — Colin Jordan, 
der Führer d?r englischen 
Nazis, erklärte sich vor den 
Richtern schuldig, ein Anti 
semit zu sein, denn „ich lie¬ 
be mein Land und hass? die 
Juden für das. was sie ge¬ 
tan haben.“ Jordan und drei 
andere Nazis sind der Ver¬ 
letzung der öffentlichen Ord 
nung angeklagt, die Organi¬ 
sationen verbietet, welche 
ihre Ziele durch die Gewalt 
zu erreichen versuchen. 

Jordan sagte ferner aus. 
er habe niemals Terrorakte 
geplant, noch habe er gegen 
irgend jemanden Gewalt an¬ 
gewandt, und er habe auch 
nicht die Absicht, durch Ge¬ 
walt zur Macht zu gelangen. 

Colin Jordan und seine 
drei Adjutanten wurden von 
den Richtern in zwei Fällen 
der vier Punkte umfassen 
den Anklage für schuldig be¬ 
funden, die öffentliche Ord¬ 
nung verletzt zu haben. Jor¬ 
dan wurde zu neun Monaten 
Gefängnis verurteilt. Rieh 
ter Barry wies seinen An¬ 
trag auf Freilassung gegen 
Kaution bis zur Verhand¬ 
lung der Berufung ab. Jor 
den und seine drei Mitange 
klagten kündigten an, sie 
würden Berufung gegen das 
Urteil einlegen, wozu sie in¬ 
nerhalb der nächsten vier¬ 
zehn Tage berechtigt sind. 

Jordans Genossen sind der 
26jährige John Tyndall. Se¬ 
kretär der englischen Natio 
nalsozialistischen Partei, der 
sechs Monate Gefängnis er¬ 
hielt, und der 42jährige Kerr 
Ritchie und Denis Pirie. die 
beide zu je drei Monaten Ge¬ 


ISRAELISCHE WAFFEN 

Tel Aviv. — Die Ziffern 
über die Fabrikation von 
Waffen in Israel ergeben 
dass die diesjährige Pro¬ 
duktion die des Vorjah¬ 
res um 25 Prozent über 
steigt. Zwar werden kei¬ 
ne Einzelheiten über die 
Verkäufe an das Ausland 
mitgeteilt, aber es wur¬ 
de verlautbart, dass 45 
Prozent dieser Waffen 
für den Export bestimmt 
sind. Die Produktions- 
Steigerung ist in erster 
Reihe auf Aufträge aus 
dem Ausland zurückzu¬ 
führen. (ITA) 


fängnis verurteilt wurden. 
Die vier erklärten sich für 
unschuldig. Sie waren der 
versuchten Gründung einer 
Organisation angeklagt, die 
sich „Spearhead“ (Lanzeu- 
spitze) nennt und deren Mit¬ 
glieder zu dem Zweck aus¬ 
gebildet werden sollten, um 
durch Gewaltanwendung po¬ 
litische Ziele zu erreichen. 

Bei der Urteilsverkündung 
unterstrich Richter Barry, 
die verhängten Strafen sei¬ 
en „sehr milde“ und ob 
zwar die Angeklagten nur 
für zwei von den vier gegen 
sie erhobenen Beschuldigun¬ 
gen verurteilt worden seien, 
so stellten die anderen zwei 
x\nklagepunkte auch „ernste 
Uebertretungen des Geset¬ 
zes** dar. 

Bevor Colin Jordan abge* 
führt wurde, erklärte er. er 
übertrage die Leitung de» 
Weltverbandes der National¬ 
sozialisten dem Führer der 
„Amerikanischen Nazipar¬ 
tei“, George Lincoln Rock¬ 
well. solange er selbst im 
Gefängnis sitze. Einer sei¬ 
ner Anhänger äusserte hiar 
zu: „Wir werden jetzt den 
Befehlen Rockwells folgeu.“ 

ANZEIGE GEGEN 
ROCKWELL 

Washington. — Die jüdi¬ 
schen Kriegsveteranen kün¬ 
digten an. sie würden wei¬ 
tere Schritte gegen Rock 
well unternehmen und beim 
Justizministerium die Ein¬ 
tragung des amerikanischen 
Naziführers als ausländi¬ 
scher Agent beantragen. 

Der Verband jüdischer 
Kriegsveteranen wurde beim 
Justizministerium vorstellig 
und verlangte diese Mass¬ 
nahme aufgrund der Tatsa 
che, dass Rockwell Mitglied 
des Weltverbandes der Na¬ 
tionalsozialisten ist und so¬ 
mit automatisch zu einem 
ausländischen Agenten wird. 
Die neue Eingabe gründet 
sich auf die Tatsache, dass 
Colin Jordan, der Führer 
dieser Organisation, Rock¬ 
well zu seinem Stellvertreter 
ernannt hat, während er 
selbst seine 9monatige Ge 
fängnisstrafe verbüsst. Man 
nimmt an. dass Rockwell 
die Absicht hat. den natio¬ 
nalsozialistischen Weltver- 
band vom Sitz seiner Partei 
in Arlingtpn aus zu leiten. 


- (ITA) 
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